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Erst muß die Freiheit Deutschlands garantiert sein
Die Außenminister konnten sich noch nicht über die kommende Zentralregierung einigen

London. — In Konferenzkreisen wurde
es mit einiger Beunruhigung bemerkt, daß
am Sonntagabend Marshall, Bevin und
Bidault zum erstenmal zu einer Besprechung
zusammentraten, an der Molotow nicht teil¬
nahm. Man nimmt an, daß sie die Möglich¬
keiten besprechen wollten, die sich ergeben
könnten, wenn die Konferenz ohne Ergebnis
bliebe.

In der Montagsitzung fehlte dann Bevin,
der leicht erkrankt war, und ließ sich durch
Lord Pakenham vertreten . Molotow legte
mehrere Schriftstücke vor, die er als Grund¬
lage für die Arbeit des Außenministerrats
anzunehmen vorschlug. Sie seien neben der
britischen Denkschrift in Betracht zü ziehen.
Nach langer Debatte nahm der Rat den Vor¬
schlag an. Danach sollen für ganz Deutschland
Wirtschaftsorgane unter der Kontrolle der
vier Großmächte geschaffen werden. Der
Kontrollrat soll möglichst . schnell deutsche
Zentralverwaltungen errichten. Wenn dies
geschehen sei und die Grundsätze für die
Reparationen und für die Erfüllung der an¬
dern Verpflichtungen Deutschlands feststün¬
den, seien die Wirtschaftsschranken zwischen
den Zonen zu beseitigen und die Bedingun¬

gen für einen freien Güterverkehr zu schaf¬
fen. Alle Wirtschaftsorganismen die für eine
oder mehrere Zonen zuständig sind, seien
aufzulösen. Die Jahres -Stahlproduktion sei
auf zehn bis zwölf Millionen Tonnen zu er¬
höhen.

Die gemeinsamen Sitzungen der vorher¬
gehenden Tage brachten wohl immer neue
lange Reden, aber keine sachliche Ueberein-
stimmung. Bevin warf schließlich Molotow
unverhüllt vor, daß seine Ansprachen nur
den Zweck hätten , die Deutschen zu über¬
zeugen, ihr einziger Freund sei die Sowjet¬
union. „Wir“, fügte der britische Außen¬
minister hinzu, „machen den Deutschen nicht
den Hof, sondern wir wollen die Beschlüsse
von Potsdam anwenden.“ Marshall sagte, es
wäre an der Zeit, eine deutsche provisorische
Regierung zu bilden, aber erst müßten sich
die vier Großmächte über die .wirklichen
Garantien der Freiheit in Deutschland einig
sein. Er nannte in diesem Zusammenhang
die Grundrechte des Individuums, die Ab¬
schaffung der Zonengrenzen, freien Verkehr
für Personen, Ideen und Güter sowie die
gleichmäßige Verteilung der Lasten auf alle
Deutschen. Diskussionen über eine deutsche

Repräsentation der Ostzone
hr . Berlin. — Der Volkskongreß, der am

Samstag im Admiralspalast in Anwesenheit
von etwa 2000 Delegierten von dem Vor¬
sitzenden der SED, Wilhelm Pieck, eröffnet
wurde, trug reinen Ostzonencharakter. Aus
den Westzonen Deutschlands • waren nur
einige wenige zustimmende Aeußerungen ein¬
gegangen, in erster Linie von Kommunisten
oder mit ihnen Sympathisierenden. Die Ost¬
zone war jedoch ziemlich vollzählig vertre¬
ten. Außer der SED nahmen die ihr nahe¬
stehenden Organisationen teil, der Freie
deutsche Gewerkschaftsbund, der Demokra¬
tische Frauenbund, die Freie deutsche Ju -»
gend, und auch die Liberaldemokratische
Partei . Die CDU hatte abgelehnt. Wenn
einige CDU-Mitglieder dennoch genötigt
waren, dem Kongreß beizuwohnen, so der
Verlagsleiter der „Neuen Zeit“, Otto Nuschke,
der Mitglied des Hauptvorstandes ist, oder
Leopold Steidle von der Zentralverwaltung
für Land- und Forstwirtschaft , dann als
Privatleute . In der Ausschmückung des
Saales fehlten das rote Fahnentuch und die
verschlungenen Hände. Die wenigen anwe¬
senden Sozialdemokraten wurden demonstra¬
tiv bevorzugt, gleich drei von ihnen in den
zehnköpfigen Vorstand gewählt. Der Stadt¬
kommandant von Berlin, General Kotikow,
nahm in Uniform, Oberst Tulpanow in Zivil
teil. Auch britische, amerikanische und fran¬
zösische Offiziere waren als Beobachter er¬
schienen.

Pieck nannta den Kongreß das Signal für
eine großangelegte Propagandaaktion. Er
griff Dr. Kurt Schumacher und Jakob Kaiser
an und nannte die Einstellung der amerika¬
nischen' Militärregierung eigenartig. Die
Begeisterung, mit der die werktätigen Mas¬
sen Deutschlands den Kongreß begrüßt hät¬
ten, entschädige die Einberufer reichlich für
die Mißstimmung der amerikanischen Militär¬
regierung. Das Hauptreferat hielt Piecks
Kollege Otto Grotewohl. Was man den
Hauptkriegsverbrechern in Nürnberg ge¬
währt habe, eingehende Verteidigungsmög¬
lichkeiten nämlich, könne dem deutschen
Volk nicht verweigert werden. Ein Blick in

die Geschichte Deutschlands beweise, daß
die Zeiten des Föderalismus und Partikula¬
rismus gleichzeitig die Zeiten der schlimmsten
und schwärzesten Reaktion gewesen seien.
Die Friedenssicherung liege nicht in der
staatsrechtlichen Form Deutschlands, son¬
dern einzig und allein in ihrem Inhalt und
ihrem Geiste. Der Wille zur Einheit könne
durch Beschlüsse und Anordnungen ebenso¬
wenig beseitigt oder gesprengt werden wie
der pythagoräische Lehrsatz. Grotewohl
verlangte eine Volksabstimmung über die
Frage, ob Deutschland ein Einheitsstaat oder
zerrissen werden solle, die Bildung einer
Zentralregierung zur Unterzeichnung und die
Wahl einer Nationalversammlung zur Ratifi¬
zierung des Friedensvertrags. Der obligate
Dank an die Sowjetunion fehlte nicht.

Nach dem kommunistischenParteivorsitzen¬
den der britischen Zone, Max Reimann,
sprach der Schriftsteller Paul Wiegier, der,
mehrfach aufgefordert, zur Sache zu kom¬
men, abrupt schloß; „Ich stehe hier als Ab¬
gesandter des Kulturbundes und wünsche
dem Kongreß das Beste!“ Dr. Wilhelm Külz
behauptete, die gesamtdeutsche Zielsetzung
und Verantwortung legitimierten den Kon¬
greß inhaltlich, im Namen des deutschen
Volkes zu sprechen und zu handeln. Für ihn
ist die Veranstaltung im Admiralspalast eine
„deutsche Schicksalsstunde“ und sind es „ge¬
schichtliche Entscheidungen schlechthin, die
bevorstehen“. Die Demokratische Volks¬
partei in der amerikanischen Zone hat die
Haltung von Dr. Külz mißbilligt und ihm das
Vertrauen wieder entzogen, das sie ihm auf
der Rothenburger Tagung als Mitvorsitzen¬
dem der demokratischen Parteien Deutsch¬
lands ausgesprochen hat.

Der Volkskongreß endete erwartungsgemäß
mit der Annahme einer Resolution, in der
die deutsche Einheit verlangt wurde, und der
Einsetzung einer Kommission, die sich zu
Verhandlungen in London bereit halten soll.
Es ist allerdings nicht damit zu «rechnen, daß
sich die Außenminister in London zum
Empfang einer solchen Delegation bereit fin¬
den. In der Kommission stellen die Kommu¬
nisten mehr als die Hälfte der Mitglieder.

Erste Wahlergebnisse
-1. Stuttgart. — Am vergangenen Sonn¬

tag wurden in Nordwürttemberg und Nord¬
baden die Gemeinderäte und Kreistage ge¬
wählt. In allen Teilen des Landes verliefen
die Wahlen ruhig. In den Städten lag die
Wahlbeteiligung allgemein zwischen 50 und
60 Prozent, während die ländliche Bevölke¬
rung, voran die Neubürger, sehr viel eifriger
von ihrem Wahlrecht Gebrauch machten. Die
nur vereinzelt vorliegenden Ergebnisse wer¬
den nicht vor einigen Tagen zu einem Bild
zusammenwachsen. In der Landeshauptstadt
Stuttgart betrug die Wahlbeteiligung 58,1
Prozent. Die SPD führt hier mit 36,3 Prozent
gegenüber der Gemeinderatswahl 1946, wo
sie 34 Prozent der Stimmen erhielt . Ihr fol¬
gen die demokratische Partei mit 25,9 Pro¬
zent (21,9 Prozent), die CDU mit 21,6 Prozent
(24,7 Prozent), die KPD mit 10,5 Prozent
(13,1 Prozent), die Neue Partei mit 3,7 Pro¬
zent, und die Arbeiterpartei mit 2 Prozent.
Das leichte Absinken der CDU-Stimmen in
Stuttgart , das auch bei anderen Teilergeb¬
nissen in den großen Städten ' festgestellt
werden konnte, hat niclit überrascht. Hier
waren eine ganze Reihe „politisch Heimat¬
loser“ untergetaucht, die nun anderweitig ein
Plätzchen suchen. Die geringe Zahl der
Stimmverluste beweist nebenher, daß die

aus Nordwürttemberg
CDU nicht als ein unkontrollierbares Sammel¬
becken bezeichnet werden darf , wie das
immer wieder geschieht. Der Stamm der
Wähler beider Konfessionen blieb der Union
treu. Die KPD-Anhänger, so kann man sicher
annehmen, sind fast vollzählig zur Wahl ge¬
gangen, so daß der eigentliche Verlust dieser
Partei noch weitaus größer ist , als er pro¬
zentual erscheint. Der starke Zuwachs der
Demokraten, der sich auch in anderen Städ¬
ten und Gemeinden zeigt, muß auf zwei Tat¬
sachen zurückgeführt werden. Bei dieser
Wahl haben eine große Anzahl von Men¬
schen zum erstenmal wählen dürfen, nach¬
dem sie ihre politische Unbedenklichkeit be¬
scheinigt in Händen hielten. Dr. Wolfgang
Haußmann hatte im Namen der DVP im
württembergischen Landtag die Gesetzes¬
änderungsvorschläge zum Entnazifizierungs¬
gesetz eingebracht, durch die ein großer Teil
der kleineren Pgs eine schnellere Abwicklung
ihrer Verfahren erreichte . Der zweite Grund
sind die Wahlreisen von Ministerpräsident
Dr. Reinhold Maier, der über die Zukunft
Deutschlands sprach, was jeden interessiert,
aber wenig mit Gemeinderatspolitik zu tun
hat. Die beiden in Stuttgart neu zugelassenen
Parteien, die Neue Partei und die Arbeiter¬
partei, haben nur sehr geringe Stimmzahlen
auf sich vereinigen können.

I
Regierung wären unnütz, solange die Alliier¬
ten nicht entschlossen seien, die Bedingungen
zu schaffen, unter denen die Regierung ar¬
beiten könnte. Wollte man behaupten, daß
die pure Tatsache, eine Regierung eingesetzt
zu haben, der Teilung Deutschlands ein Ende
mache, dann wäre das für die Sicherheit der
allüerten Nationen gefährlich und ein grau¬
samer Betrug an den Deutschen selbst. Eine
wirkliche Regierung müßte den Ausdruck des
freien Willens der Deutschen und in der
Lage sein, Deutschland ohne irgendwelche
Einmischung von außen zu verwalten. Bi¬
dault zeigte in einer eingehenden Darlegung
des französischen Standpunktes die Bereit¬
schaft, einer Steigerung der deutschen Stahl¬
produktion auf 10 bis 12 Millionen Tonnen jähr¬
lich zuzustimmen, wenn Frankreich Garantien
für seinen Bedarf an Kohlen und Koks er¬
halte. Es widersetze sich weder dem Wieder¬
aufbau einer deutschen Friedenswirtschaft
noch einem normalen Lebensstandard des
deutschen Volkes. Das Ruhrgebiet müsse ein
Sonderstatut erhalten , das durch ein Ga¬
rantieabkommen zu vervollständigen wäre,
wie es von den Vereinigten Staaten vorge¬
schlagen worden sei. Wenn man den Wieder¬
aufbau Deutschlands als einen Teil des euro¬
päischen Wiederaufbaus betrachte, dann
könnte die Zahl der verbotenen oder be¬
schränkten Industrien auf ein Minimum fest¬
gesetzt werden. Durch die Einschränkung des
Industriepotentials würden beträchtliche Men¬
gen von Maschinen und industriellen Einrich¬
tungen, die Deutschland nicht brauche, für
Reparationen frei. Reparationen aus der lau¬
fenden Produktion könnten die Kapital¬
reparationen ergänzen und sollten nicht ohne
genaue Prüfung abgelehnt werden. Ein zu
weit gespanntes Reparationsprogramm in
Fertigwaren könnte zur Folge haben, daß das
deutsche Industriepotential in gefährlicher
Weise anwachse . und daß sich innerhalb
Deutschlands der Verbrauch von Kohlen und
Koks auf Kosten des Exports vergrößere.

POLITISCHE
Der Viadukt von Gammertingen

+ Sigmaringen. — Am 5. Dezember
ist auf feierliche Weise der neuerrichtete
Viadukt über die Lauchert bei Gammertingen
dem Ve/kehr übergeben worden. Gouverneur
Widmer durchschnitt selbst das weiße Band,
das den Zugang zur Brücke sperrte. Damit
ist die letzte der sieben Brücken der Hohen-
zollernschen Landesbahn, die von den ver¬
brecherischen Elementen des nationalsoziali¬
stischen Regimes kurz vor dessen Zusammen¬
bruch ohne jede militärische Notwendigkeit
gesprengt worden sind, wiederhergestellt. Die
Wiederaufnahme des Verkehrs über den
Viadukt bedeutet nicht nur eine große Er¬
leichterung für die Reisenden und für den
Gütertransport , sondern sie ist auch, wie
Gouverneur Widmer und Staatspräsident
Bock in ihren Ansprachen feststellen konn¬
ten, ein glückhaftes Symbol' für die Zukunft.
Der Feier wohnten führende Persönlichkeiten
der französischen und deutschen Verwaltung
bei, darunter Oberst Nicolas und der um das
Zustandekommendes Verkehrs besonders ver¬
diente Commandant Sunel, Innenminister
Renner, der stellvertretende Landeshaupt¬
mann von Hohenzollern, Bürgermeister Mül¬
ler und die Landräte von Sigmaringen und
Hechingen.

Laffon abgereist
Baden - Baden.  Südena meldet; Emile

Laffon, Administrateur General der franzö¬
sischen Besatzungszone, der am 14. Novem¬
ber von seinem Posten zurückgetreten ist,
verließ am Montagabend endgültig die fran¬
zösische Besatzungszone. M. Laffon wurde
auf dem Bahnhof von Baden-Baden von
General Sevez und von Vertretern des fran¬
zösischen Oberkommandierenden, General
Koenig, begrüßt, der durch die Beisetzungs¬
feierlichkeiten für General Ledere in Paris
am Erscheinen verhindert war.

Zitadelle der Freiheit
Paris. — Im Zusammenhang mit Aeuße¬

rungen des amerikanischen stellvertretenden
Staatssekretärs Robert Lovett vor der Kre¬
ditkommission des Senats, daß der Gesetz¬
entwurf über die Uebergangshilfe für Italien
und Frankreich den Vereinigten Staaten er¬
mögliche, ihre Hilfe zurückzuziehen, wenn
eines der beiden Länder in die .Gewalt des
Kommunismus gerate, wird den Besprechun¬
gen großes Gewicht beigelegt, die John Fo-
ster Dulles mit französischen Staatsmännern
gehabt hat . Dulles, der als Vertreter der
republikanischen Partei Marshall berät,
wurde vom Präsidenten Auriol empfangen
und hatte Konferenzen mit dem Minister¬
präsidenten Schumann, dem Finanzminister
Renö Mayer, dem Generalsekretär de* Ge¬
werkschaftsverbandes, Leon Jouhaux, mit

Das Tagesereignis

A Die Nachrichten aus London Sind zwar
nicht erfreulich, aber spannend. Die Lage am
Wochenende schien hoffnungslos, am Montag
lenkte Molotow ein, und die Verhandlungen
können zum mindesten weitergehen. Doch
dem Ziele, den Frieden mit Deutschland greif¬
bar zu machen, ist man so fern wie je —
In dieser heiklen Lage wirkt der Berliner
Volkskongreß der Kommunisten peinlich. Wie
früher die Nationalsozialisten haben die
Kommunisten einen untrüglichen Sinn für
Propaganda, wobei ihnen der höchste Einsatz
nicht zu schade ist: das deutsche Volk. Zwei¬
fellos ist es ein bestechender Gedanke, der
Londoner Verhandlung einen deutschen
Volkskongreß über -den Frieden parallel zu
schalten, um den Außenministern die deutsche
Ansicht entgegenzuhalten. Daß ein solcher
Auftrag vom deutschen Volke den Kommu¬
nisten nicht gegeben wurde, und ihnen zuletzt
gegeben würde, kümmert sie nicht; wie es
auch die Nationalsozialisten nicht kümmerte,
ob sie ein Recht hatten, im Namen Deutsch¬
lands zu sprechen. Wenn ein paar Leute an¬
derer Parteien bei diesem kommunistischen
Kongreß mitmachen, ändert dies nichts daran,
daß die öffentliche Meinung Deutschlands
den Kongreß mißbilligt: das „Volk“ steht
zweifellos nicht auf seiten des Liberal-Demo-
kraten Külz, sondern eher auf seiten des
mutigen Jakob Kaiser von der Christlich-
Demokratischen Union. — Nun hat der
„Volkskongreß“ dennoch eine internationale
Bedeutung, denn unverkennbar sympathisiert
der russische Teilnehmer in London mit der
Berliner Veranstaltung. Manchen Reden Mo-
lotows in London wurde der Vorwurf ge¬
macht, sie richteten sich mit ihrer Propaganda
eher an Deutschland als an die Welt. Wäh¬
rend also die Kommunisten in Berlin Welt¬
politik machen wollen, versucht der russische
Außenminister, auf die deutsche Innenpolitik
zu wirken. Und hier liegt die Gefahr, im
Dienste der kommunistischen Propaganda
eine nationalistische Stimmung im Volke zu
entfachen, also Deutschland nochmals Jahr¬
zehnte zurückzuwerfen und dort, , wo die
Nationalsozialisten angefangen haben, zu en¬
den, — und vielleicht wirklich und unwider¬
bringlich zu enden.

UMSCHAU
Leon Blum, dem früheren Minister Le Troc-
quer und General de Gaulle. Er sägte, die
französischen Streiks sehe er nicht als einen
tödlichen Schlag an und Amerika betrachte
Frankreich immer noch als die Zitadelle der
Freiheit. Ueber die Ruhrfrage gebe es in der
Auffassung der beiden Mächte kaum Unter¬
schiede.

Die Aeußerung Lovetts darf nach einer ein-
geweihten amerikanischen Persönlichkeit nicht
etwa so ausgelegt werden, als ob die Ver¬
einigten Staaten nur mit einer illegalen
Machtergreifung irgendwelcher Elemente
nicht einverstanden wären und sich dann
darauf beschränken würden, die Lieferungen
einzustellen. Die Unruhen hätten in Frank¬
reich einen schärferen Charakter als in
Frankreich, doch wäre die Lage in Italien
gefährlicher.

De Gaulle soll im Gespräch mit Dulles für
ein französisch-britisch-amerikanisches■Mili¬
tärbündnis eingetreten sein, das Frankreich
volle Sicherheit gegen einen deutschen An¬
griff bieten würde. Dieses Bündnis wäre not¬
wendig, damit Frankreich dem Anschluß
seiner Zone an die Bizone zustimmen könne.
Ferner habe de Gaulle eine gemeinsame
Kontrolle der drei Großmächte über das
Ruhrgebiet verlangt.

Haftbefehle gegen Cuhorst
Stuttgart. — Der frühere Senatspräsi¬

dent des Sondergerichts Stuttgart , Hermann
Cuhorst, gegen dessen Freispruch durch da§
amerikanische Qericht in Nürnberg die Ver¬
einigung der Verfolgten des Nazi-Regimes in
Württemberg-Baden Einspruch erhoben hatte,
wurde mit den anderen Freigesprochenen
Bamickel und Nebelung, unter amerikani¬
schem Schutz an ihre Heimatorte gebracht.
Gegen Cuhorst hatten die Spruchkamm“’̂ ’
Stuttgart und Nürnberg Haftbefehle erlassen.
Er sollte nach einer Mitteilung des württem-
bergisch-badischen Befreiungsministeriums
später in das Interniertenlager Ludwigsburg
gebracht werden. Da das Befreiungsministe¬
rium nichts von dem Aufenthalt Cuhorsts
weiß, hat es sich durch die württembergisch-
badische Militärregierung mit der OMGUS
in Berlin in Verbindung gesetzt.

Geheimes Geld
Berlin. — In Washington wurde be¬

kanntgegeben, daß für den Fall des Schei-
terns der londoner Konferenz für die ame¬
rikanischen Besatzungszonen in Deutschland
und Korea neue Geldscheine gedruckt wor¬
den seien. Der Druck sei wegen der Konfe¬
renz geheimgehalten worden. Die Finanz¬
abteilung der Militärregierung ift Deutsch¬
land erklärt sich für nicht informiert und
lehnt jeden Kommentar ab.
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Im Zeichen des Mangels
Da » Statistisch « Landesamt Tübingen gibt

einen interessanten Ueberblick über das Ernte¬
jahr 1916, den wir auf Seile  3 dieser Ausgabe
veröffentlichen . Der Minister für Ernährung
und Landwirtschaft , Dr . Franz Weiß , hat der

Schwäbischen Zeitung " dazu eine Unterredung
gewährt,  in der er eine Reihe van Fragen be-
anticortete.

Frage : Welche Zahlen liegen der Statistik
tugrundet

Antwort : Der Statistik liegen die Flächen¬
angaben der Bodenbenutzungserhebung und
die bei der amtlichen Ernteschätzung fest¬
gestellten Erträge zugrunde.

Frage : Die allgemeine Tendenz des Erntejahres
1916 ist Rückgang der Erzeugnisse . Auf welche
Ursachen ist das Abnehmen der Anbaufluche für
Brotgetreide und für Futtergetreide zuruckzufuhrent

Antwort : Hauptursache für den Rückgang
der Getreideanbaufläche sind die schlechten
Getreidepreise. Dieser Rückgang konnte
auch nicht teilweise durch Verstärkung des
preismäßig relativ günstiger bewerteten,
während der letzten Jahre nur unwesentlich
veränderten Hackfruchtanbaues ausgeglichen
werden wegen mangelnder Arbeitskräfte , so
daß als Folge beider Ursachen eine Extensi-
vierung des Ackerbaues eingetreten ist.
Parallel hiermit ging ein Ansteigen des Rind¬
viehbestandes und damit eine Intensivierung
der Veredlungswirtschaft, zu deren Gunsten
eine Verstärkung des Grünlandanteils ein¬
trat . Diese Verlagerung geht aus dem neuen
statistischen Heft nur teilweise hervor, da
das Weideland darin unberücksichtigt geblie¬
ben ist. Der Rückbau der Getreideanbau¬
fläche tritt im wesentlichen wieder als Zu¬
gang beim Grünland in Erscheinung, wovon
die Statistik nur das Wiesenland und den
Feldfutterbau mit rund 12000 Hektar Anteil

In welcher /-Zeit dies gelingen wird, hängt
von der Produktionsmöglichkeit der einschlä- j
gigen Fabriken ab. |

Frage : Wie ist die Zunahme des Rindvieh¬
bestandes trotz der ■Ablieferung zu erklärent

Antwort : Die Zunahme erklärt sich durch
verstärkte Nachzucht und durch einen da¬
durch herbeigeführten großen Jungvieh¬
bestand.

F,rage : Wie groß ist der augenblickliche Bedarf an
landwirtschaftlichen Maschinen ! Welche Maschi¬
nenfabriken werden in Zukunft für Südwürttem¬
berg in Frage kommt nt

Antwort : Als Beispiel sei der Jahresbedarf
einiger wichtiger Maschinen genannt sowie
der Prozentsatz, wie hoch dieser Bedarf
augenblicklich ungefähr gedeckt werden
kann: Futterschneidmaschinen ■950 Stück
(5,9 Prozent), Rohöl- und Holzgasschlepper
500 Stück (13,8), Motormäher 800 Stück (32,8),
Bindemäher 120 Stück (50,0), Dreschmaschi¬
nen (bäuerlich) 150 Stück (12,0), Eggen (zwei-
und dreiteilig) 2000 Stück (0,3), Pflüge 4000
Stück (9,5), Gespanngrasmäher 2000 Stück
(30 Prozent). Die wichtigsten Maschinenlie¬
feranten sind: Bautz, Saulgau; Fahr, Gottma-
dingen;. Lanz, Aulendorf und Zweibrücken
(Schlepper); Iruswerke , Dußlingen (Motor¬
mäher); Wahl, Balingen (Schlepper); Holder,
Metzingen (Spritzgeräte, Bodenfräsen); Hölz,
Wangen (Jaucheanlagen); Eisele u. Söhne,
Laiz (Elektromotoren und Jauchepumpen);
Himmelwerke, Derendingen (Elektromotoren).
Durch Ersatzteile (z. B. Pflugscharen) könnte

manche stillgelegte Maschine wieder betriebs¬
fähig gemacht werden.

Frage : Ist die augenblickliche Ernährungspolitik
gezwungen , nur von heute auf morgen zti entschei¬
den , oder ist unter den gegenwärtigen Umstünden
überhaupt eine Planung auf Jahre hinaus möglicht

Antwort : Ein Erzeugungs- und Ernährungs¬
plan hängt von der politischen und wirt¬
schaftlichen Entwicklung ab. Hauptträger
der Volksernährung wird künftig auf allen
Gebieten die bäuerliche Wirtschaft werden.
Hauptaufgabe wird deshalb für die Zukunft
sein, die Erzeugungskraft und wirtschaftliche
Leistungsfähigkeit der bäuerlichen Betriebe
zu erhöhen durch eine umfassende und
durchgreifende Bodenbenutzungsreform und
Schaffung der hierfür erforderlichen land¬
technischen und betriebswirtschaftlichen Vor¬
aussetzungen.

Frage : Wie wird im allgemeinen die Ernte 1917
gegenüber der statistisch erfaßten Ernte 1916 aus-
sehent

Antwort : Abgesehen von Futterpflanzen
und Gemüse ist im Land Südwürttemberg-.
Hohenzollern die Ernte 1947 gegenüber 1946
höher bei Getreide, Hülsenfrüchten, Kartof¬
feln und Obst.

Ergänzend zu den reinen Prozentangaben
in Oelfrucht-, Flachs- und Hanfanbau sagte
der Minister: „Der Oelfruchtanbau. stieg von
942 Hektar 1935 bzw. 366 Hektar 1939 auf
1498 Hektar 1946 an, und erreichte nur wäh¬
rend der Kriegsjahre einen höheren Stand.
Entsprechend stieg der Hanf- und Flachs¬
anbau von 499 Hektar 1936 bzw. 623 Hektar
1939 auf 1034 Hektar 1946 an, bei ebenfalls
einem etwas höheren Stand während der
Kriegsjahre.

AUS ALLER WELT
anführt.

Frage : Auf was ist die rapide Abnahme der
Hektarerträge zurückzuführent Ist der Mangel an
Düngemittel der Hauptgrundt

Antwort: Ja . Neben diesem Hauptgrund
spielt aber auch der Mangel an menschlichen
Arbeitskräften, tierischen und motorischen
Zugkräften, Geräten und Maschinen sowie
n Unkrautbekämpfungsmitteln eine Rolle.

Dadurch ist eine starke Bodenbeanspruchung
Raubbau) bedingt. Geringere Sorgfalt der
Bauern kann nicht angenommen werden,
wohl aber durch obige Umstände hervorgeru¬
fene unwirtschaftlichere Methoden.

Frage : Der Anbau von Feldgemüse bringt rei¬
chen Ertrag . Warum wird die Anbaufläche von
Feldgemüse nicht stark vergrößert1

Antwort: Die Anbaufläche von Feldgemüse
wurde in den letzten Jahren stark vergrößert.
>er weiteren Ausdehnung stehen Mangel an
oaatgut jand Arbeitskräften im Wege.

Frage : Warum ist trotz der starken Zucker¬
knappheit die Anbaufläche von Zuckerrüben so
dein ! Welche Möglichkeiten bestehen in St'id-
cürttemberg für die Verarbeitung von Zucker-
rübent

Antwort: Die Anbaufläche für Zucker¬
rüben wurde nicht vergrößert, weil Boden
und Klima eine weitere Ausdehnung nicht
■.ulassen. In Südwürttemberg besteht keine
Möglichkeit für die Verarbeitung von Zucker¬
rüben..

Frage : Worauf ist die erschreckende Abnahme
von einer Million Kernobstbäumen zurückzuführent

Antwort: Die Abnahme der Kernobst¬
bäume ist auf den Ausfall von Bäumen wäh¬
rend verschiedener strenger Winter und den
normalen Abgang von alten Bäumen zurück¬
zuführen, die infolge des Mangels an Jung¬
baumen nicht voll ersetzt werden konnten.
Die Heranzucht von Jungbäumen in genügen¬
der Zahl für die kommenden Jahre wurde
vom Landwirtschaftsministerium veranlaßt.

Frage : Kann der augenblicklich vollkommen un¬
zureichende und veraltete Bestand von 38 000 Pfer¬
den durch Einfuhr oder verstärkte Züchtung auf
eine befriedigende Höhe gebracht werden1 -Besteht
Aussicht , den Mangel an Pferden und Zuchttieren
dm -ch gesteigerte Produktion oder Einfuhr von
Schleppern auszugleichent .

Antwort: Der Mängel an Pferden könnte
nur behoben werden, wenn bei einem An¬
schluß unserer Zone an die Bizone die Mög¬
lichkeit einer Pferdeeinfuhr sich ergäbe. Es
wird mit allen Mitteln versucht, fehlende
Zugkräfte durch Zugmaschinen zu ersetzen.

Menschenrechte ohne Garantie
Der Kommission für Menschen¬
rechte der Vereinten Nationen,
die zur Zeit in Genf tagt , ist
ein Entwurf des amerikanischen
Staatsdepartements für eine
neue Erklärung der Menschen¬
rechte zugeleitet wordeft . Er
enthält keine vertraglichen Ver¬
pflichtungen der Regierungen
oder der Vereinten Nationen,
die definierten Rechte zu garan¬
tieren.

Dank deutscher Findigkeit
Wie die WirtschaftsabteUung der
amerikanischen Militärregierung
mitteilt , sind von den Maschi¬
nen , die in dem amerikanischen
Sektor Berlins arbeiten , etwa
45 Prozent aus den Trümmern
geborgen und „dank der deut¬
schen Findigkeit “ wieder ver¬
wendungsfähig gemacht worden.
Dreißig Prozent stammen aus
den übrigen Besatzungszonen
und zehn Prozent wurden neu
gebaut . Nach dem Abtransport
von Maschinen durch die So¬
wjets im Jahre 1945 blieben im
amerikanischen Sektor Berlins
nur 15 Prozent aller Maschinen.

Erhebliche Verbesserungen
Der Generalsekretär der bri¬
tischen Bergarbeiter , Horner,
der mit Delegierten der Berg¬
arbeiter -Exekutive des Weltge¬
werkschaftsbundes das Ruhrge¬
biet bereiste , sagte , die Vierseil¬
förderung , die in Bochum am
18. Dezember in Betrieb genom¬
men wird , weise erhebliche
technische Verbesserungen ge¬
genüber den . bisherigen Förder¬
einrichtungen auf.

Weniger Reisegenehmigungen
Die Eisenbahndirektion Berlin
hat die Zahl der Reisegenehmi¬
gungen für Fernzüge in die Ost¬
zone um 35 bis 40 Prozent herab¬
gesetzt.

Hundhammer reist nach Rom
Nach einer „ Südena “-Meldung
aus München wird der bayeri¬
sche Kultusminister Dr . Alois
Hundhammer Mitte Dezember
von Papst Pius XII . im Vatikan
in Privataudienz empfangen
werden . Die Meldung bringt
damit die Frage einer Nuntiatur
in München in Zusammenhang.#

Memoranden aus Saarburg
Die Bevölkerung des Kreises
Saarburg hat an die Militär«
regierung des Saarlands und an
die Londoner Außenministerkon-
ferenz Memoranden gerichtet * in

denen sie bittet » wieder an das
Saarland angeschlossen zu w'er-
den . Der Kreis ist dreihundert
Quadratkilometer groß und hat
rund 27 000 Einwohner . Er war
im Vorjahr an das Saarland an¬
geschlossen , heuer aber zum
großen Teil wieder abgetrennt
worden.

Zeugen werden gesucht
Für den Prozeß gegen die An¬
gehörigen des Auswärtigen Am¬
tes sucht die Anklagebehörde
den früheren Oberleutnant der
Schwarzen Reichswehr , Paul
Schulz , der jetzt in Süddeutsch¬
land lebt , sowie die Hauptleute
Kors und Gartenfeld . Weiter
werden Angaben über die Ent¬
führung des deutschen Staats¬
angehörigen Basseng erbeten.

Selbst die SA weigerte sich
Auf Anordnung der Militärregie¬
rung wurde bei dem Land¬
gericht Saarbrücken eine Son¬
derstrafkammer gebildet , vor
der Verbrechen gegen die
Menschlichkeit abgeurteilt wer¬
den . Am ersten Sitzungstage
wurden Ausschreitungen gegen
Juden am 10. November 1938 in
Losheim und Greimerath im
Kreise Saarburg behandelt . An¬
geklagt waren fünfzehn SA-
Leut ^ und Parteimitglieder . In
Greimerath weigerte sich ^ die
SA , an der Aktion teilzunehmen.
Die Angeklagten wurden zu
Strafen von zwei Monaten bis
zu einem Jahr verurteilt . Der
ehemalige Polizeibeamte Oskar
Ruh aus Losheim erhielt eine
Zuchthausstrafe von 3 Jahren.

Zugsattentäter verurteilt
Das Hohe Gericht der britischen
Kontrollkommission in Hannover
verurteilte vier Verschleppte
zum Tode , weil sie im Juni 1947
versucht hatten , einen Zug .der
Strecke Hamburg - Hannover zu
sprengen . Das Attentat , das im
Auftrag einer jüdischen Geheim-
organisaflon erfolgte , wurde
von einem deutschen Eisen¬
bahnangestellten entdeckt.
München prägt 5-Pfennig -Stücke
In der Münchner Münze , die
seit der Kapitulation stillag , hat
der Militärgouverneur Van Wa-
goner die erste Münzprägema-
schine -wieder in Bewegung ge¬
setzt . Sechs Maschinen prägen
täglich 48 000 Fünf -Pfennig-
Stücke.

Ein hoher Preis
Die ' 41jährige Amerikanerin
Frances Moore aus Pennsyl-

vanien hat die Erlaubnis erhal¬
ten , den 19jährigen Deutschen
Hans Karl Fiegl zu heiraten , den
sie als Marketenderin in PasSau
kennengelernt hat . Nach der
Hochzeit wollen die Neuver¬
mählten nach Amerika abreisen.

Horst Caspar rehabilitiert
Horst Caspar vom Berliner
Schillertheater Ist von der Ent¬
nazifizierungskommission für
Kunstschaffende rehabiliert wor¬
den . Er hatte als Mischling zwei¬

ten Grades unter Hitler große
Schwierigkeiten und bedurfte
für bie Rundfunk - und Film¬
tätigkeit Sondergenehmigungen.

Genehmigte Währungsreform
Der alliierte Rat für Oesterreich
hat das Währungsschutzgesetz
der Regierung gebilligt . Die
Regierung stellt jeder Be¬
satzungsmacht zwölf Millionen
Schilling zur Verfügung . Wech¬
selgeschäfte mit Angehörigen
der Besatzungsmacht sind den
österreichischen Finanzinstituten
untersagt . Die “Sowjetunion er¬
hält weitere fünfhundert Mil-

-lionen Schilling , um eine alte
Forderunng zu begleichen , die
aus einer Markanleihe der So¬
wjets an die österreichische Re¬
gierung herrührt.

Elisabeth und Philip
Nach dem „ Daily Graphic “ wer¬
den Prinzessin Elisabeth und
der Herzog von Edinburgh im
nächsten Frühjahr mit dem
Schlachtschilf „Vanguard “ Ka¬
nada die Vereinigten Staaten
und Australien besuchen.

Erdbeben im Wallis
Im Kanton Wallis wurde am
Freitag ein kurzes und heftiges
Erdbeben wahrgenommen . Schä¬
den wurden nicht gemeldet.

Die Schweiz schenkt Windeln
Die Schweiz hat den Städten
Bielefeld und Herford zehntau¬
send Franken zur Anschaffung
von Windeln gespendet

„CCT 47“ . bleibt verschollen
Das Flugzeug „ CCT 47“ , das auf
dem Flug von Pisa nach Frank¬
furt abgestürzt ist , wird seit
nunmehr zehn Tagen erfolglos
gesucht . Die Bodenmannschaften
wurden ln die Heimatorte zu¬
rückgenommen , da man nicht
mehr an einen Absturz ln aen
besiedelten Gegenden Mittel¬
europas glaubt . Vielleicht birgt
das Mittelmeer oder , auch eine
Alpenschlucht das Geheimnis
der verschwundenen Maschine.

Ute Glosse

Brücken
J . S. Der Volksmund hat sie vielfach nur

die „Ortsgruppenleiterbrücken“ genannt,
nicht um das Andenken an jene kleinen
Potentaten der Hitlerzeit zu verewigen, son¬
dern weil an ihrem Wiederaufbau ehemalige
Ortsgruppenleiter, Amtswalter und Hoheits¬
träger bevorzugt beteiligt waren, allerdings
recht unfreiwillig. Als diese Brücken vor
zweieinhalb Jahren gesprengt Wurden, ging
ein Wut schrei durch das Land. Es war ein
vollendeter Narrenstreich. Als ob man damit
den -Siegeslauf der Feinde hätte stoppen oder
auch nur wesentlich verzögern können, als ob
die französischen Divisionen auf der schwä¬
bischen Eisenbahn heranrollen würden! Aber
es war noch mehr als ein Narrenstreich, es
war ein Verbrechen. Der Feind sollte eine
Wüste, die berühmte „tote Erde“, ein schla¬
fendes Deutschland vorfinden. Wenn das
deutsche Volk diese Probe des Krieges nicht
bestehe, so werde er ihm keine Träne nach¬
weinen, hatte einst sein Führer erklärt . Und
als es, ausgemergelt und ausgeblutet, diese
Probe wirklich nicht bestand, war es in -
seinen Augen eine „Verräternation“, nur wert,
daß sie zt\ Grunde gehfe und mit ihrem
Untergange seinen schmählichen Abgang von
der Bühne zum grandiosesten Schaustück der
Weltgeschichte stempele. Zähneknirschend
schaute das Volk damals diesem Zerstörungs¬
werk zu, es war machtlos dagegen. Wohl
konnten beherzte Männer und Frauen etwa
die Panzersperren niederreißen und manche
Zerstörung vereiteln, viele büßten es mit
ihrem Leben, aber die Brücken Waren dahin.
Ihre Pfeiler waren geborsten, Gras wuchs auf
den Trümmern, und der Rost fraß sich in die
Schienenreste. Nun spannen sich die Bogen
wieder stolz, schnaubend dampft das Bähn-
lein wieder über den Fluß und spiegelt sich
friedlich in den blauen Wassern der Donau
oder der Lauchert. Noch harrt die größte und
kühnste Brücke im Lande, die über die Ra¬
vennaschlucht im romantischen Höllental, der
Vollendung entgegen, aber auch sie wird
drankommen. So verschwinden langsam die
Narben, die der unselige Krieg dem Lande
geschlagen hat . Brücken waren zu .allen Zei¬
ten Wahrzeichen friedlicher Kultur . Sie
waren allen Völkern heilig, sie rücken Städte
und Völker aneinander, verbinden und ver¬
söhnen. Brücken bauen ist besser als Ka¬
nonen bauen. Vielleicht ist das auch dem
einen oder andern der Männer, die an diesen
„Ortsgruppenleiterbrücken" bauen mußten,
langsam zum Bewußtsein gekommen.

AM RANDE
In dem Lesebuch der Berliner Schüler „Wir kleinen

Berliner “ , das 1946 im Verlag . Volk und Wissen*
herausgekommen ist , zeigte auf Seite 26 eine Ab-

'bildung eine Medizinflasdie mit der Aufschrift . Ritzinuß-
Öl“. Wie’ das Hauptschulamt der . Berliner *Zeitung " mit¬
teilt , heißt es in der diesjährigen Ausgabe des Lese¬
buchs richtiger . Rizinusöl ".

Der Landtag : von Mecklenburg -Vorpommern hat
mit den Stimmen der SED -Mehrheit die Aufhebung
des § 218 beschlossen.

Die Verbreitung eines Plakats der gegenseitigen
Bauernhilfe im amerikanischen Sektor Berlins
wurde verboten , weil sie als Ostgrenze Deutsch¬
lands die Oder und Neiße zeigte.

In Köln bat infolge einer politischen Debatte ein
Achtzehnjähriger einen Schuhmacher mit dem Schuster¬
hammer erschlagen . Der Schuhmacher wär Kommunist
und der Achtzehnjährige ein Heimkehrer aus der
sowjetischen Gefangenschaft.

In Guben hat der Betriebsleiter der Firma Eisen¬
köhler , die in Landeseigentum übergeführt worden ist,
ein früherer Maschinenschlosser namens Albrecht , in
15 Monaten für Betriebs -Feste der etwa 180 Köpfe
zählenden Belegschaft mehr als 36 000 Mark ausgegeben.
12 000 Mark kosteten allein das Bier und der Schnaps,
die zur Feier der einjährigen Betriebleiterschaft Alb-
rechts getrunken wurden.

Wetterbericht
Zunehmende Aufheiterung . Frühnebel häufig bis

Mittag . Am Tage mild . Nachts Frostgefahr erst in der
zweiten Wochenhälfte.
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Von Friedl Eidens

Am Abend dieses schmerzensreichen Tages,
als sie das Kind zu Bett brachte, hatte es
plötzlich die Aermchen um ihren Hals ge¬
schlungen .und gefragt: „Meinst du, daß
meine Mutti auch so traurig war, als sie mich
verloren hat?“ Da hatte sie nur stumm den
•Kopf geschüttelt: „Schlaf jetzt, Peterle,
morgen ist alles wieder gut.“

Aber nichts war  gut geworden, nun war
das Schicksal gekommen und verlangte ihr
ab, was ihr nicht gehörte: das Peterle lag
vor ihr mit einer schweren Diphterie, neben
seinem weißen Bettchen stand der Tod. „Ich
kann Ihnen wenig Hoffnung machen . . ." —
Wenig Hoffnung — sie saß da, eine alte,
müde Frau , und die dunklen Wasser der
Verzweiflung überspülten ihr Herz. Viel¬
leicht war dies die Strafe, weil sie das Kind
für sich behalten wollte?

Nein, dachte, sie, lieber Gott, laß es mir,'
lieber Gott, lieber Gott . . . Der röchelnde
Atem setzte aus, sie sprang auf, sie schüttelte
das kleine Bündel, wild, verzweifelt. War
es schon zu Ende? Lieber Gott, da begann
es wieder zu atmen, zweimal — dreimal.
Stille. Schütteln. Atmen. Schluchzen. Und
plötzlich sank sie vor dem Bettchen nieder:
„Lieber Gott, laß es leben, ich will es her¬
geben, wenn es nur lebt!“ Vor dem Fenster
dämmerte der Morgen.

«I

Der Tod, das Schicksal, der liebe Gott, —
sie nahmen das Opfer an und Peterle wurde
gesund. Er lag noch ein paar Wochen in
seinem Bett, sein Gesicht wurde wieder kind¬
lich, seine Augen begannen zu leuchten. Ach,

diese herrlichen, schmerzlichen Wochen, jeder
Tag war ein Geschenk, und jeder Tag war
ein Abschied, war gezählt. Und eines Mor¬
gens fuhren sie zum Photographen. Peterle
wurde auf den Tisch gestellt, der Photograph
machte allerlei Schnickschnack und dann
war’s vorbei. „Das Bild schicken wir jetzt
in die Welt“, sagte sie, damit dich deine
Mutti sieht.“ „Muß ich dann fort von dir?“
fragte Peter . Sie nahm ihn fest bei der Hand:
„Ich glaube schon,“ sagte sie mühsam.

Vierzehn Tage später kamen die Bilder.
Sie saß allein an ihrem Tisch und Sah sie
unverwandt an: die warmen, braunen Augen,
den sehnsüchtigen Blick, er schaute so ernst
drein, und sein Schopf glänzte hell: aber so
mager waren seine Beine' in den Söckchen.
Was würde seine Mutter denken? Mußte
sie nicht erschrecken? Sie nahm das Bild
ihres Sohnes und legte das von Peterle da¬
neben. Zwei Kinder. Und ihr blieb nichts
als die toten Bilder; sie drehte sie um, da
lagen sie: leere, weiße Flecken. Dann griff
sie nach einem Bogen und schrieb: „Peter
Schatz sucht seine Mutter. Ich fand ihn in
einem Flücktlingszug . . ." Und dann steckte
sie das kleine Bild in ein großes Kuvert und
schrieb darauf : An das Rote Kreuz.

Die Antwort kam viel rascher, als sie be¬
fürchtet hatte : Peterles Mutter war unter¬
wegs. Sie hatte ihr Kind schon lange als
vermißt gemeldet, sie hatte alles versucht,
nun war sie vor Freude wie von Sinnen.
Sie kam aus einer anderen Zone, sie tele¬
graphierte von der Grenze, sie telegraphierte
aus der letzten größeren Stadt, wo sie über¬
nachten mußte. -

„Bleiben wir dann beide bei dir?“ fragte
Peterle. „Dann bist du nicht allein — oder
fährst du mit uns?“

Seine Mutti kam mit dem Nachtzug. Pe¬
terle foar noch auf, er hatte unter keinen
Umständen zu Bett gehen wollen, bis sie
da war. Als sie zur Tür hereintrat , atemlos,
blaß, blieb sie völlig erstarrt stehen. Peterle
sah sie aufmerksam an: „Bist du nun wirk¬
lich die Mutti,“ fragte er. Da stürzte die
junge Frau vor ihm auf die Knie und um¬
schlang ihn so heftig, daß er fast umfiel.
„Warum weinst du denn?“ fragte er ratlos
und ein bißchen ängstlich.

Als er in sein Bettchen gebracht wurde,
schlief er sofort ein. Er lag, die kleinen
Fäuste unter dem Kissen vergraben, und er
wußte und hörte nichts von dem, was zwei
Frauen bis spät in die Nacht miteinander
sprachen. Vielleicht, wenn er sie gesehen
hätte, hätte er wieder fragen müssen:
„Warum weint ihr denn eigentlich?“

Peterle und seine richtige Mutter fuhren
zwei Tage später fort . Seine Sachen wur¬
den sorgsam in eine Schachtel verpackt, das
neue Holzpferdchen, das auch schon wieder
den Schwanz verloren hatte , hielt er unter
dem Arm. Sie gingen langsam die Straße
hinunter , sein Mäntelchen leuchtete noch
zwischen den Bäumen. „Gehst du nicht mit
zum Bahnhof?“ hatte er gefragt, da hatte die
andere Mutti nur heftig den Kopf geschüttelt.
Sie war überhaupt ganz anders in die¬
sen letzten zwei Tagen, sie hatte fast nicht
mehr mit ihm gesprochen und ihn nur
manchmal still angeschaut. Da stand sie nun
und sah den beiden nach. An der Ecke
wandte sich das Kind noch einmal um und
winkte — und dann war alles vorbei.-

Langsam ging sie zurück ins Haus, in das
leere Zimmer, da stand das Bettchen, und
an der Bürste hingen noch ein paar blonde

Haare. Aber auf Peterles Kopfkissen lag
ein Zettel, darauf war mit bunten Stiften ein
Haus gemalt und eine gelbe Sonne, und vor
dem Haus stand ein Männlein. Und drunter
stand mit krummen, schiefen Buchstaben, zu
denen jemand mühsam die Hand geführt:

„Ich hab’ dich lieb und ich komm’ bald
wieder.“ '

Was der „ Sperling “ erzählt
Das bekannteste deutsche Zeitschriften - und
itungs -Adreßbuch , der „Sperling “ , Ist im Ver-
; des Börsenvereins der deutschen Buchhändler,
ipzlg , wieder erschienen . Er bietet wenigstens
len annähernden Gesamtüberblick über das
utlge deutsche Zeitschriften - und Zeltungswesen,
»gesamt sind 2485 Zeitschriften und Zeitungen
«tschlands sowie der deutschen Sprachgebiete
rzeichnet . Die Zeitschriften sind dabei mit 1770
schelnungen am stärksten vertreten . In der
ifgliederung nach Sachgebieten nehmen Politik
ulturpolitik ) und Theologie mit 205 bezw . 177
schelnungen den größten Raum ein . Bei den
ssensthaftllchen Zeitschriften überwiegen Medizin
id Jurisprudenz . 58 Fachjournale stehen der
Khnik und dem Bauwesen zur Verfügung . Von
n angegebenen 37 Literaturblättern werden vier
n den Besatzungsmächten herausgegeben , wäh-
nd sieben nur vierteljährlich erscheinen und elf
ich in Vorbereitung sind.
An Tageszeitungen verzeichnet der „ Sperling -
1. Davon entfallen 52 auf die amerikanische , 49
if die britische , 32 auf die sowjetische und 24 auf
e französische Besatzungszone . Mit 74 Zeitungen
cerwiegen in den drei westlichen Zonen die über-
irteilichen Blätter . Laut „ Sperling -: verfügen
crt die SPD über 19, die CDU über 16, die KPD
cer 11 und die FDP über 5 parteieigene Tages-
itungen . In der sowjetischen Zone erscheinen
nf parteilose Tageszeitungen . LDP und CDU smo
it je fünf Parteiorganen vertreten , während der
5D 17 Zeitungen zur Verfügung stehen.
Die höchsten Auflagen haben die von den Be¬
tzungsmächten herausgegebenen Blätler . „ iJi -;
eue Zeitung “ (amerikanisch ) erscheint täglich ml
!50 000, die „ Tägliche Rundschau " und „ Die wen

mit to onn fwwi ExemDlaren.
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Umschau im Kreis Calw
auf der vereisten Straße bei Hof Waldeck ins Schleu¬
dern geraten und stürzte die etwa 15 Meter hohe
Böschung in die Nagold hinab . Pfarrer Daxner
konnte erst nach längerer Zeit aus seiner unglück¬
lichen Lage befreit werden.
Unterhaugstett . — Letzter Tage wurde bei einem
hiesigen Landwirt ein Kellereinbruch verübt und
etwa 200 Kalkeier entwendet . Die Täter konnten zu¬
nächst entkommen , wurden aber bei der Zugkon¬
trolle am nächsten Morgen in Weilderstadt fest¬
genommen.
Birkenfeld . — Für den nach Schwenningen versetz¬
ten . Pfarrer Lörcher und seine Familie veranstaltete
die evangelische Kirchengemeinde im Gemeinde¬
haus eine schlichte Abschiedsfeier . Pfarrer Lörcher
wurde Stadtpfarrer in Schwenningen .
Altburg . — Im Ortsteil Oberriedt wurden am 6. De¬
zember nachts gegen 2 Uhr einem Landwirt 1,5 bis
2 Zentner Rapssamen aus der Scheuer gestohlen.
Der Dieb konnte - noch nicht ermittelt werden.

Gechlnger Kirchenkonzert . — Es jst mehr als . ein
schöner Brauch , wenn „die singende Gemeinde ” von
Gechingen von Zeit zu Zeit zu einem Kirchenkonzert
einladet . Am zweiten Adventsonntag haben die Ge-

Der Kreis Freudenstadt berichtet'
Freudenstadt . — Die Lage in Freudenstadt nach dem
Staatsbesuch aus Tübingen ist etwas freundlicher
geworden . Man glaubt an den endlichen Beginn des
großzügigen Wiederaufbaus , wenn auch zunächst mit
bescheidenen Mitteln , im nächsten Jahre . Die Not
an Baumaterial wird vielleicht in einigem gemildert
werden können durch eine Mehrproduktion der hei¬
mischen Ziegelwerke Bacher , die dem Freudenstädter
Neuaufbau zugute kommen soll . Hier hat sich die
Stadt die Verteilung der Mehrleistung Vorbehalten.
Die Stadtverwaltung hat die Absicht , das Sägewerk
ain Langenwaldsee bei Freudenstadt an der Kniebis¬
straße zu pachten . Die Stadt könnte dann das Holz,
das ihr für den Wiederaufbau zur Verfügung steht,
in eigener Regie sägen und schneiden , ein Vorteil,
der sich schon in diesem Jahre nach der Hinter-
langenbacher Holzaktion wesentlich hätte auswirken
können . Was die Linderung der Wohnungsnot be¬
trifft , so stellt der letzte Monatsbericht des städti¬
schen Wohnungsamts fest , daß eine Reihe von Neu¬
bauten und wiederinstandgesetzten Wohnungen be¬
zogen werden konnten.
Freudenstadt . — In einer der letzten Nächte wurde
ein Einbruchsdiebstahl in den Gepäckaufbewahrungs¬
raum des Hauptbahnhofs verübt . Aus Kisten und
Paketen wurden Lebensmittel gestohlen . — Aus dem
Fahrgestell eines Schwerkriegsbeschädigten , der vor
dem Rathaus stand , wurde eine Wolldecke entwen¬
det.
Freudenstadt . — Für die Kriegsgefangenen , die im
Kreis Freudenstadt bei den Brückenbauten oder als
Holzfäller eingesetzt sind , veranstaltet die „ Gesell¬
schaft für Gesundheitsfürsorge und Kriegsgefange¬
nendienst " , deren Rückorganisation in das „Rote
Kreuz " gegenwärtig im Gange ist , am Sonntag , 14.
Dezember , im Gemeindehaus eine vorweihnachtliche
Feier , die mit einer schlichten Bescherung aus den
für die Gefangenen im Kreis gesammelten Gaben
verbunden ist.
Freudenstadt . — Dieser Tage begannen in der Turn¬
halle der Falkenschule die Röntgen -Reihenunter¬
suchungen , von der alle Schüler , die Lehrerschaft
und die Beamten erfaßt werden . Für jeden Unter¬
suchten wird eine Karteikarte angelegt , in die der
Röntgenbefund eingetragen wird . Die positiven Be¬
funde werden dem Kreisgesundheitsamt zu weiterer
Behandlung überwiesen.
Baiersbronn . — Der „Württembergische Wohlfahrts¬
bund " bat die Absicht , das Kurhaus „ Schönblick"
pachtweise zu übernehmen , um es als Heim für
Kriegsopfer , Kinder - und Kriegerhinterbliebene ein¬
zurichten . Das Haus war früher Eigentum 'des ,,NS .-
Reichskriegerbundes " und steht heute unter Seque¬
ster.
Wittendorf . — Eine Abschiedsfeier veranstalteten
vor kurzem die Landwirtschaftsschülerinnen in un¬
serer Gemeinde.
Alpirsbach . — Zu einigen Rodelunfällen kam es an
der Reutiner Steige , wo verschiedene Buben und
Mädchen beim Schlittenfahren verunglückten . Das
Rodeln wurde nun hier verboten . — Ein Paketmar¬
der wurde hier gefaßt . Es ist ein junger Mann aus
Freudenstadt . — Das Volksbildungswerk führt an
den kommenden Tagen verschiedene Vortragsver¬
anstaltungen durch , die einen Einblick in interessante
Wissensgebiete geben sollen.

Alpirsbach . — Der Verkehrsunfall , dessen Opfer vor
einigen Monaten Stadtpfarrer Stössel wurde , wurde
nun vor dem Amtsgericht Ffeudenstadt behandelt.
Der Geistliche wurde damals in der Dunkelheit von
einem Radfahrer , der kein Licht hatte und außerdem
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Der wilde Jäger

chinger Chöre wieder erneut unter Beweis gestellt,
daß es ihnen in ganz besonderer Weise gegeben ist,
das Evangelium im Lied aufklingen zu lassen . Mit
dem Kirchenchor aus Calw zusammen wurde ein
wirklich bedeutendes Programm bestritten . Zur Auf¬
führung gelangten Werke von Buxtehude und Hein¬
rich Schütz u . a . Ganz besonders gefiel die Kantate
von Buxtehude : „Alles , tyas ihr tut mit Worten oder
Werken . ." , die von den Gechingern in ungewöhn¬
licher Vollendung gesungen wurde , so daß sich die
Zuhörer wirklich in jene Zeit zurückversetzt glaub¬
ten , die sich im Göttlichen geborgen fühlte . Die
Schütz 'sche Kantate : „Nun lob mein Seel den Her¬
ren . . ." , die von dem Gechinger und Calwer Chor
im Wechselgesang vorgetragen wurde , begleitet von
Streichquartett und Blasinstrumenten , befriedigte
sehr . Auch die Wiedergabe des 100. Psalmes , die an
beide Chöre große Anforderungen stellte , war schön
und rein . Im Ganzen war der Nachmittag ein voller
Erfolg für „ die singende Gemeinde " unter der be¬
währten Leitung ihres Dirigenten Unger (Stuttgart)
was aber den schönen Beitrag der Calwer Gäste da¬
zu nicht schmälern soll . Die verbindenden Worte
sprach Dekan Hölzel (Calw ). Vielleicht darf zum
Schluß die Anregung gegeben werden , den Gechin¬
gern Evangeliums -Sängern einmal Gelegenheit zu
geben , in einem größeren Rahmen der christlichen
Gemeinde zu dienen . —n.

unvorschriftsmäßig fuhr , angefahren , zu Boden ge¬
worfen und liegen gelassen . Der Fahrer kümmerte
sich nicht um den Verletzten , sondern ergriff die
Flucht . Das Amtsgericht Freudenstadt verurteilte
nun den Angeklagten , einen 18jährigen Jungen , we¬
gen fahrlässiger Körperverletzung , Fahrerflucht und
Vergehens gegen die Straßenverkehrsordnung zu ins¬
gesamt 230 Mark Geldstrafe.
Glatten . — Um die Trinkwassernot in der Gemeinde
zu beheben , trifft der Gemeinderat die Vorbereitun¬
gen zur Fassung einer neuen Quelle.
Glatten . — Auch in diesem Jahre wird die Gemeinde
ihren noch in Kriegsgefangenschaft weilenden Söh¬
nen ein Weihnachtspäckchen schicken , deren Inhalt
aus freiwilligen Spenden aufgebracht werden konnte.
Herzogsweiler . — In den Kirchengemeinderat wur¬
den gewählt : Bürgermeister Ernst Götz , Holzhauer
Karl Nübel , Schuhmacher Gottlob Köhler , Holzhauer
Immanuel Seeger , Landwirt Martin Seeger , Schuh¬
macher Johannes Ziegler.
Betzweller . — Kürzlich brach nachts in der Mädler-
schen Sägemühle ein Brand aus . Die maschinelle
Einrichtung des Werks konnte gerettet werden , auch
das Uebergreifen des Feuers auf die umliegenden
Holzstapeln und die Gebäude der Nachbarschaft
wurde verhindert : das Gebäude brannte bis auf die
Mauern nieder . Die Brandursache ist noch nicht ge¬
klärt , man vermutet aber Brandstiftung.
Loßburg . — Der christliche Mädchenkreis Loßburg-
Rodt veranstaltete einen Altenabend , bei dem die
Alten der Gemeinde gut bewirtet und unterhalten
wurden.
Lombach . — Bei einem Verkehrsunfall stürzten eine
Zugmaschine und ihr Anhänger im Ursental eine
Böschung hinab . Zum Glück wurden Fahrer und Bei¬
fahrer , die beide aus Glatten stammen , nur leicht
verletzt . -

Pfalzgrafenweiler . — Infolge des Glatteises stürzte
hier eine ältere Einwohnerin , die sich erhebliche
Verletzungen zuzog.
Sterneck . — Bei einem Bauern in O . hatte ein Mäd¬
chen aus L. im Kreis Freudenstadt eine Armbanduhr
entwendet . Die Mutter veranlaßte das Mädchen aller¬
dings , die Uhr sofort wieder zurückzubringen . Da die
Anzeige aber schon erstattet war , wurde die junge
Diebin nun vom Amtsgericht Freudenstadt zu einem
zweimaligen Jugendarrest verurteilt.
Eblenbogen . — Dieser Tage fiel in der Dunkelheit
eine Frau aus Alpirsbach in die Hochwasser füh¬
rende Kinzig . Sie konnte nur mit Mühe gerettet wer¬
den.
Selnerzau . — In den Kirchengemeinderat wurden
gewählt : Holzhauer Johann Georg Lehmann , Holz¬
hauer Jakob Heinzeimann , Gemeindepfleger Walter
Heinzeimann , Hermann Ärmbruster , Holzhauer Joh.
Winter.
Klosterreichenbach . — Aus der Kriegsgefangenschaft'
kehrten in die Heimat zurück Mechaniker Friedrich
Würth und Säger Albert Kallfaß.

Igelsberg . — Aus der Kriegsgefangenschaft kehrte
Felixenbauer Max Pfeifle zurück.
Dornstetten . — An - einer Herzlähmung starb Ge¬
meinderat und Landwirt Gottlob Bloehinger im Al¬
ter von 62 Jahren . Er hatte neben der Betreuung
seines eigenen Betriebs noch die Geschäfte des er¬
sten Beigeordneten der Gemeinde und des Ortsob¬
manns übernommen . — Für die Passanten , die hier
übernachten wollen , soll lm Gemeindehaus an der
Riedsteige ein Uebernachtungsraum eingerichtet
werden.

Die „Unpolitischen“
C .F .M . Bei den in der letzten Zeit abgehaltenen

Versammlungen , Konferenzen und Kundgebungen
der politischen Parteien hat sich gezeigt , daß das
Interesse der Bevölkerung am politischen Leben stark
im Sinken begriffen ist . Nicht nur die Jugend im
Kreisgebiet nimmt der Politik gegenüber eine ab¬
wartende , zurückhaltende oder skeptische Stellung
ein , sondern auch die Mehrzahl der Alten . In Wirk¬
lichkeit gibt es für keinen Menschen die Möglich¬
keit einer unpolitischen Existenz . Diejenigen , die
behaupten , unpolitisch zu sein , brauchen nur Aus¬
flüchte . Tatsächlich ist ihre Weigerung zu einer poli¬
tischen Stellungnahme auch eine politische Entschei¬
dung von größter Tragweite ! Sie sind für alles mit¬
verantwortlich , was im Bereich des öffentlichen Le¬
bens geschieht . Wenn heute so manche Zeitgenossen
aus ihrer „unpolitischen Haltung " heraus erklären:
Die ganze Parteipolitik paßt uns nicht !, so haben sie
damit die taktische Parole Hitlers wieder aufgenom-
nieh , der während der Kampfzeit auch immer wie¬
der erklärte , daß ihm das Parteiengezänk nicht passe
und deshalb alles kritisierte und allen versprach,
was sie hören wollten . Wer die Jahre der „Macht¬
ergreifung " (jer Nazis bewußt miterlebt hat , konnte
leicht feststellen , daß Hitler sein Beginnen mit siche¬
rem Instinkt auf der Politikmüdigkeit des deutschen
Volkes aufbaute . Ja , es waren gerade „die Unpoli¬
tischen “ , diejenigen , die am 5. März 1933 die letzte
Chance , das Hitlertum abzuwehren , nicht nützen,
indem sie von ihrem Wahlrecht keinen Gebrauch

. machten , die dem „Dritten Reich " und seinem Ge¬
folge den Weg bereiteten ! So Gäben uns also die
vergangenen 15 Jahre recht deutlich gezeigt , daß es
auch aut der Ebene der Politik keine neutrale Zone
gibt , und nur , wenn wir -das in der Gegenwart wahr
sein lassen und uns entsprechend verhalten , bleiben
wir für die Zukunft vor noch Schlimmerem bewahrt!
Wer heute glaubt , unpolitisch leben zu können , be¬
weist damit , daß er immer noch nicht begriffen hat,
daß das Schicksal Deutschlands weithin von den
Männern abhängt , die seine Politik machen.

Apathie ist eine gefährliche Zeitkrankheit , an der
der Leerlauf auch unseres wirtschaftlichen Lebens
recht deutlich sichtbar wird . Weil wir immer noch
nicht den Mut haben , eigene politische Entscheidun¬
gen zu treffen , wird über uns entschieden ! Wenn
wir nicht wollen , daß sich die Katastrophe unseres
Volkes ins Unermeßliche steigert , müssen wir unsere
Freiheit bejahen und aus eigener Verantwortung her¬
aus uns in Freiheit einen politischen Standort wäh¬
len , der unserer Lebensauffassung und unserem Glau¬
ben entspricht . Wer dazu nicht willens und bereit
ist , muß unter die „Unpolitischen “ gerechnet wer¬
den und gehört zur Masse derer , denen es an Zivil¬
courage mangelt . Unsere Zeit fordert ein Bekenntnis.
Die „Unpolitischen “ werden die Wende der Not
durch ihre Haltung nicht herbeiführen können.

Abgeschossen?
Die Systematik der politischen Hetze schafft nicht

nur eine muffige Atmosphäre -politischer Stillosig-
keit , sondern lähmt auch weite Bezirke unseres öf¬
fentlichen Lebens . Solange wir ihr einen Platz ein¬
räumen , geht unser demokratischer Versuch eines
Neuanfangs in Unanständigkeit und Phrase unter.
Wir werden nicht kreditfähiger , wenn wir glauben,
ansere demokratischen Lebensformen und die neu
gewonnene Freiheit mit einer möglichst hohen Zahl
politischer Hetzkampagnen unter Beweis stellen zu
müssen ! Diejenigen , die heute aktiv im politischen
Leben stehen , sollten -erst dann eine Beschuldigung
gegen andere aussprechen , wenn sie zuvor ihr ei¬
genes Gewissen erforscht und ’ sich unvoreingenom¬
men geprüft haben , wie sie sich selbst in diesem
oder jenem Fall verhalten hätten . Denn keiner von
uns darf nachträglich von seinem Nebenmenschen
mehr Haltung und Standhaftigkeit verlangen , als er
selbst während der Zeit des untergegangenen Regi¬
mes gezeigt hat . Tut er es trotzdem , so ist er ein
Heuchler!

Zu diesen Feststellungen hat uns der Säuberungs¬
entscheid gegen Bürgermeister Hermann in Neu¬
bulach veranlaßt , der u . a . auf „Im öffentlichen
Dienst nicht tragbar " lautet . Wir können nicht glau¬
ben , daß nur sachliche Erwägungen und der Wille
cur Wahrheit und Gerechtigkeit bei der Entscheidung
Pate standen , sondern eher , daß auch in diesem Fall
Zuträgereien und Denunziationen — nicht in den
Papierkorb wanderten ! Das Ergebnis der vor kurzem
stattgefundenen Kirchengemeinderatswahlen mit 223
von 240 abgegebenen Stimmen für Hermann will un¬
sere Annahme bestätigen . ao.

*

Birkenfeld . — Im Alter von über 88 Jahren starb
Oberlehrer i. R. Johannes Friedrich Frey und wurde
unter großer Anteilnahme der Gemeinde zu Grabe
getragen . Nach Erreichung der Altersgrenze pensio¬
niert , stellte er sich während des Krieges noch ein¬
mal freiwillig in den Dienst , der Schule trotz seines
hohen Alters von 84 Jahren . Der Verstorbene war
ein vorbildlicher Erzieher und Lehrer und ein gro¬
ßer Freund von Musik und Gesang . Bürgermeister
Aymar sprach im Namen des Männergesangvereins
und der Gemeinde am Grabe die letzten Worte des
Dankes . Im Aufträge der Schulbehörde und Lehrer¬
schaft sprach Engelhardt.
Engelsbrand . — 35jährig verstarb dieser Tage die
Witwe Erna Burkhard . Sie hinterläßt zwei unmün¬
dige Jungen , die vor zwei Jahren den Vater ver¬
loren hatten.
Nagold . — Aus der Vortragsreihe „Meister der Ton¬
kunst " , die in Calw mit starkem Interesse aufge¬
nommen wurde , bringt das Volksbildungswerk am
Donnerstag , den 11. Dezember , einen Abend , der
Franz Schubert gewidmet ist . — Vom 14. bis 28. De¬
zember wird im Rahmen des Volksbildungswerkes
eine Kunstausstellung im Festsaal der Lehrerober¬
schule durchgeführt , wobei Künstler aus den Krei¬
sen Calw , Horb und Freudenstadt ihre Werke zeigen.
Simmozhefm . H . G . von Simmozheim hatte sich
wegen Schwarzschlachtung , ungenügender Milchab¬
lieferung und Nichtausführung einer behördlichen
Anordnung seitens eines französischen Kontroll-
beamten vor Gericht zu verantworten . Der Ange¬
klagte ist mit nicht weniger als 1500 Liter Milch im
Rückstand und galt auch sonst als unwilliger Kar¬
toffel - und Eierablieferer . Er wurde zu einem Monat
Gefängnis und zu einer Geldstrafe von 1000 Mark
verurteilt . Der Aufforderung des französischen Offi¬
ziers , das Vorgefundene Fleisch auf dem Bürgermei¬
steramt abzuliefern , kam er dadurch nach , daß er
nur Knochen und etwas Fett abgab.

Dennach . — Ein 17jähriger Arbeiter wurde wegen
Fälschung seiner Kennkarte und wegen Diebstahls
bestraft.

Wildberg . — Pfarrer Daxner aus Langenbrand , der
mit einem mit Weihnachtsspenden für das kirch¬
liche Hilfswerk beladenen Lkw . unterwegs war , ver¬
unglückte so schwer , daß er kurz nach seiner Über¬
führung ins Kreiskrankenhaus Calw starb . Der Fah¬
ler erlitt leichtere Verletzungen . Das Fahrzeug war

In <}en Geschichten und Sagen vergangener Jahr¬
hunderte spielte der wilde Jäger , der in den Ad¬
ventsnächten auf einem Schimmel durch unsere Wäl¬
der ritt und für Groß und Klein ein unheimliches
Schreckgespenst war , eine große Rolle . Manchmal
wurde sein Jagen und Toben nur von ferne gehört,
oft wurde er aber auch gesehen . Gewöhnlich trug
er einen Eisenhammer , der an einem ledernen Rie¬
men hing , bei sich und mehrere Hunde begleiteten
ihn . So ritt er durch die Wälder unserer Heimat
und schlug in die Bäume , die gefällt werden sollten,
ein Zeichen . Blitzschnell eilte der wilde Jäger mit
seinem Gefolge durch die Wälder und unheimlich
dröhnte das Klopfen der Hämmer in die frostklaren
Winternächte.

Einmal ging ein Mann in der dritten Advents¬
woche von Hirsau nach Althengstett durch den
Wald . Die Nacht hätte ihn überrascht . In Schweiß
gebadet und mit klopfendem Herzen kam er um die
Mitternachtsstunde in Althengstett an . Der wilde
Jäger hatte ihn verfolgt . Manchmal war er so dicht
hinter ihm , daß er zur Seite springen mußte , um
nicht niedergeritten zu werden . Dann war er plötz¬
lich wieder verschwunden und die Tritte seines Pfer¬
des verloren sich in der Nacht . Ein ähnliches Erleb¬
nis mit dem wilden Jäger erzählte eine Frau . Sie
wurde zwischen Calw und Hirsau von ihm angehal¬
ten und den Meisterberg hinaufgejagt , woran sich
auch seine Knechte beteiligten . Als sie auf der Höhe
bei Alzenberg erschöpft zu Boden sank , ließen sie
von ihr ab und verschwanden wieder in den Wäl¬
dern . In Würzbach wurde einmal ein Wilddieb von
dem wilden Jäger überrascht , als er gerade seine
Schlingen legen wollte . Da dieser glaubte , den her¬
zoglichen Förster vor sich zu haben , legte er seine
Flinte auf ihn an . Als er jedoch abdrücken wollte,
stürzte er tot zu Boden ! Auch in der Gegend von

Herrenalb soll sich der wilde Jäger öfters gezeigt
haben . Dort heißt er allerdings „Neck " , wie einst
ein Jäger , der auf dem Dobel wohnte und viele
Wilddiebe erschoß : einmal an einem Sonntag ihrer
fünf . Dabei wurde er selbst durch den Schuß eines
Wilderers getötet . Seitdem haust er in den Borgen
bei Herrenalb , reitet auf einem Hirsch durch die
Wälder und mehrere Hunde begleiten ihn . In Baiers¬
bronn liegt ein sehr alter Hof , der nach einem frü¬
heren Besitzer noch immer der „Martisbauernhof"
heißt ; er soll dereinst zu dem Kloster Reichenbach
gehört haben . Im Erdgeschoß des Hofes ist ein Ge¬
wölbe , durch welches um die Weihnachtszeit regel¬
mäßig das Muetesheer mit seinem Hundegebell und
gewaltigem Lärm zu ziehen pflegte . Sobald der erste
Knecht das Heer herannahen hörte , mußte er Türen
und Fenster des Gewölbes öffnen . Einmal aber kam
der Knecht zu spät , worauf ihm fast der halbe Mit¬
telfinger von einem der durchziehenden Unholde ab¬
geschnitten wurde . Eine Stimme aus dem Muetesheer
aber rief : „Binde dir einen roten Faden um den Fin¬
ger !" Als dies der Knecht tat , hörte das Bluten auf
und der Finger war wieder heil . Der Fuhrmann Gün¬
ther von Enzklösterle wollte einst spät in der Nacht
von der Lehensägmühle über den Eiberg nach Hause.
Mitten im Wald begegnete ihm ein Jäger mit zwei
Hunden , den er für den Fürsten hielt und anredete.
Der Jäger jedoch antwortete nicht und schlug mit
seinem Hammer fortwährend die Bäume an . Plötzlich
war der Fuhrmann mit Pferd und Wagen drüben
auf der andern Seite des Enztales , auf dem Meistern.
Er hatte von der Fahrt durch die Luft nichts be¬
merkt , auch war ihm kein Leid widerfahren . — So
haben sich um die Gestalt des wilden Jägers gar
manche Geschichten gewoben — bis auf den heuti¬
gen Tag . K. Kußmaul.

Heimkehr
Da bin ich nun »wieder und es ist lange Jahre her,

seit ich die Stadt zum letztenmal gesehen habe Eine
fiebernde Spannung ergreift mich , als der Zug
in den Efahnhof einfährt und mit unruhigem Zischen
stehenbleibt . Unwillkürlich schaue ich um , ob ich
nicht ein bekanntes Gesicht sehe — aber wie sollte
es möglich sein , es weiß doch niemand von meinem
Kommen . Draußeh sehe ich unendlich viele Lichter
über dem Bahngelände , rote und grellweiße und
mattgelbe , auf dem Berg ist es ein scharf abgegrenz¬
tes verwirrendes Mosaik hellbeleuchteter Fenster.
Ich versuche sie zu zählen , aber es ist sinnlos und
ich gebe jes auf . Aber ein Gedanke kommt mir in
den Sinn und er will mich beruhigen Wenn nun
eines dieser unzähligen Signallichter auf dem Bahn¬
gelände plötzlich verlöschte , ohne Willen der Zen¬
tral ^ — , welch ein Unglück könnte entstehen ! Und
doch , alles würde weitergehen wie bisher , ohne Un¬
terbrechung . Es ist ein ' Trost , das zu wissen . — Nun
habe ich die Brücke erreicht und schaue hinunter in
den Graben , in dem ein brodelndes , brütendes Dun¬
kel liegt , aber es zieht mich fort in die Helle . Es
greift mir plötzlich mit würgendem Griff ans Herz.
Die Menschen sind eirigemummt in dicke Mäntel
und hai jedem Atemzug vermischt sich ein grauer
Nebelstreifen mit der kalten , nassen Luft Sie haben
es so eilig und ich kann das nicht verstehen , denn
was hat uns der Begriff Zeit gegolten in diesen
Jahren ? Vielleicht muß auch ich es wieder lernen,
um Schritt zu halten mit diesem treibenden Strom,
der immer fließt und keine Ruhe kennt . Aber jetzt,
jetzt habe ich noch Zeit , so wie die vielen vertrau¬
ten Erker an den Häusern . Und dann sehe ich die
Kapellenkirche und schaue an ihrem Turm hoch , der
in dem blauen Dunkel der Nacht verschwindet , und
ich höre den dumpfen Glockenschlag der Heilig¬
kreuzkirche , und jeder Ton schlägt wie Feuer in
mein Herz , das plötzlich weit wird in der Frkennt-
nis , daß ja dies alles , was ich sehe und höre und
fühle , nichts anderes als die Heimat ist , die alte
treue Heimat . Die Heimat ! Nun erst weiß ich
richtig , was sie mir ist und war , jetzt , wo ich sie
wiedersehe und sie mich empfängt und begrüßt . Die
Häuser und die breiten Straßen , die Lichter und die
Türme und die Menschen , das alles ist Heimat.
Ueber mir sind die Sterne und auch sie gehören zur
Heimat . Und da ich das jetzt weiß , bin ich ganz zu
Hause und fühle mich geborgen , obgleich ich allein
bin und nicht viel mehr besitze als meine graue
Uniform und meinen grünen Mantel und einen zer¬
schlissenen Wäschebeutel . - _ e

Die Aermsien der Armen
Die versorgungsärztliche Betreuung der Kriegs-

Versehrten

In acht Versorgungskrankenhäusern Südwürttem¬
bergs « ind heute  fast 1500 Schwerbeschädigte unter¬
gebracht , und in zwei ; drei und vier Jahren oftmals
schon bis zu 30 Operationen unterworfen worden.
Es sind Amputierte , Hirnverletzte , Schwerkranke,
oder aus den Kriegsgefangenenlagern heimgekehrte
Versehrte.

Für die Versehrten gibt Südwürttemberg in einem
_Jahre 18 Millionen Mark an Renten aus . Die Kosten

der acht Versorgungskrankenhäuser in Südwürttem-
berg belaufen sich in einem Jahr auf nicht ganz 1,4
Millionen Mark . In den Versorgungskrankenhäusern
wurden in diesem Jahre 10 303 Fälle behandelt.
Man muß sich überlegen , daß ein Schwerbeschädig¬
ter , der nur auf Rente angewiesen ist , in schweren
Fällen den Staat rund 45 000 -Mark an Lebensrente
kostet , während ein einziger Behandlungsfall mei¬
stens nicht mehr als auf 700 bis 800 Mark kommt.
In den Krankenhäusern und Kliniken fehlen heute
Betten . Es kann monatelang dauern , bis ein Schwer¬
beschädigter in einem Krankenhaus unterkommeii
kann . Die Versorgungskrankenhäuser dagegen kön¬
nen heute unmittelbar eingreifen und eine Heilbe¬
handlung höchst intensiver und individueller Art
beginnen . Aerzte , chirurgisch gebildet , und durch

. die jahrelange Arbeit in ehemaligen Lazaretten be¬
sonders befähigt , leisten in diesen Krankenhäusern
eine entscheidende Aufgabe , die über chirurgische
Eingriffe hinaus bis in das Gebiet seelischer Analy¬
sen reicht.

Vielfach ist die Existenzberechtigung der Versor¬
gungskrankenhäuser abgestritten worden . Wie un¬
geschickt aber diese Rechnung ist , zeigt ein kurzer
Besuch in solchen Krankenhäusern mit ihren Ver¬
stümmelten und Amputierten . Tübingen enthält die
einzige neurochirurgische Abteilung der ftanzösisch
besetzten Südzone , die die chirurgische Behandlung
der Hirn verletzten und der an Hirntumoren Erkrank¬
ten durchführen kann . Ihr angeschlossen ist die neu¬
rologische Sonderabteilung für Hirnverletzte und
eine Hirnverletzten -Fürsorgestelle für die Nachbe¬
handlung , Begutachtung und Umschulung aller Hirn¬
verletzten der Länder -Württemberg und Baden . Es ist
gelungen , rund 95,8 Prozent der Schwerbeschädigten
wieder arbeitsfähig zu machen . Allein 50 Prozent
der Hirnverletzten konnten wieder in ihren alten
Berufen untergebracht werden . Den Fortschritt auf
diesem Gebiet kennzeichnet ein Vergleich mit dem
Kriege 1870—71, nach dem alle Hirnverletzten star¬
ben , und mit dem Krieg 1914— 18, in dem oder nach
dem noch neun Zehntel der Hirnverletzten starben,
während von dem restlichen Zehntel mehr als die
Hälfte arbeitsunfähig blieb . Behandlung finden in
Tübingen darüber hinaus die Rückenmark - und Ner-
venschußverletzten , und die an Tuberkulose Erkrank¬
ten , während die Nebenstelle Urach etwa 90 sehr
schwer Gesichts - und Kieferverletzte chirurgisch be¬
handelt . Hier leistet die ärztliche Hand nahezu Un¬
wahrscheinliches.

Ueber die rein stationäre Behandlung hinaus wer¬
den in den Versorgungskrankenhäusern Tausende
von Kriegsversehrten ambulant behandelt , und Tau¬
sende orthopädisch beraten . Es ist nicht unbekannt,
daß die Versorgung mit orthopädischen Schuhen ein
besonders schwieriges Kapitel ist und wegen der
Lederknappheit vorerst noch keine endgültige Lö¬
sung finden kann.

Die französisch besetzte Zone Deutschlands ist im
Gegensatz zu den anderen .Zonen in der glücklichen
Lage gewesen , die alten , bewährten Versorgungs¬
einrichtungen für die Körperversehrten übernehmen
zu können . Dem Beispiel Württembergs folgen heute
andere deutsche Länder . Sie bauen nun ein Versor¬
gungswesen nach unseren Erfahrungen auf . Der Ar¬
beitsausschuß der westdeutschen Aerztekammern hat
alle Länder auf die Notwendigkeit staatlicher Ver-
sorguhgskrankenhäuser aufmerksam gemacht.

Der Sinh dieser Versorgungskrankenhäuser , so
sagte Regierungs -Medizinalrat Dr . Dobler der Chef¬
arzt des Tübinger Versorgungskrankenhauses , ist
kein Selbstzweck . Sie können mehr für die Opfer
des Krieges leisten , als zivile Krankenanstalten

Verantwortlich für den örtl . Textteil Rolf Staeüele
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Das Erntejahr 1946
Tübingen. — Das Statistsche Landesamt Tü¬

bingen legt in der Reihe „Württemberg -Hohenzollern
in Zahlen “ der OeffentUchkeit ein neues Heft vor.
das einen interessanten Ueberblick über das Ernte¬
jahr 1946 gibt.

Zu wenig angebaut
Im Kapitel „Bodenbenutzung * stellt die Statistik

zu den Getreideanbauflächen fest , die Entwicklung
der letzten zwölf Jahre beweise , daß die Anbau¬
flächen für Getreide von Jahr zu Jahr zurück¬
gegangen sincj und für Brotgetreide seit 1935 um
rund 22 006 ha , also etwa einem Viertel der süd-
württembergischen Anbaufläche , abgenommen haben.
Der Anbau von Winterweizen hat sich gehalten.
Am meisten zurück ging der Anbau von Dinkel,
dessen Anbaufläche nur noch ein Drittel des Jahres
1935 beträgt . An ihre Stelle ist ein verstärkter
Anbau von Winterroggen und Wintermenggetreide
getreten . Da auch die Futtergetreideanbaufläche um
ein Drittel zurückgegangen ist , ergibt sich seit 1935
ein Rückgang der Gesamtfläche um 33 000 ha . Das
bedeutet eine Fläche , die der Jetzigen Gesamt¬
anbaufläche von Winterweizen in Südwürttemberg
gleif *»

.u— öen und Tettnang an der Spitze
Die Hektarerträge waren im Jahr 1946 bei sämt¬

lichen Getreidearten mit Ausnahme von Hafer ge¬
ringer als im Jahr 1945. Die Gründe hierfür liegen
im Mangel an Düngemitteln , an qualitativ minder¬
wertigem Saatgut und Witterungsschäden . Diebesten
Erträgnisse im Jahr 1946 wurden in den Kreisen
Tübingen und Tettnang , die schlechtesten in Wan¬
gen , Tuttlingen und Münsingen erzielt . Sie zeigten
teilweise bis zu 60 Prozent Differenz . Als Gesamt¬
ertrag wurden für Südwürttemberg -Hohenzollern
843 000 dz festgestellt , davon . 676 000 dz Weizen und
Dinkel . Insgesamt ergibt sich beim Getreide im
Gegensatz zu 1945 ein Rückgang von 145 000 dz . Im
Vergleich zu dem besonders guten Erntejahr 1938
wurden 1946 1 543 000 dz Getreide weniger geerntet.
Selbst im Vergleich zum letzten Kriegsjahr be¬
deutet dies einen Rüdegang um ein Viertel . Im
Güteergebnis ist gleichfalls ein Absinken festzu¬
stellen . Während ln den Jahren 1937 und 1938 rund
zwei Drittel der Ernte „gut “ beurteilt wurden,
war es im Jahre 1941 nur noch ein Drittel . Die
Getreideernte 1946 war damit nach Menge und
Qualität eine der schlechtesten Ernten seit vielen
Jahren.

Die Entwicklung der Hack - und HUlsenfrüchte
unterlag in den letzten Jahren sowohl in der
Anbaufläche wie in den Ergebnissen ebenfalls er¬
heblichen Schwankungen . Die größte Anbaufläche
in Frühkartoffeln wurde im Jahre 1944 mit 1100 ha,
die kleinste 1937 mit 635 ha erreicht . Bei Spät¬
kartoffeln war die größte Anbaufläche im Jahre
1936 mit 33 500 ha und ging bis zum Jahre 1946
auf 26131 ha zurück . Interessant Ist die Entwick¬
lung der Zuckerrübenernte . Während der Anbau
bis zum Jahr 1936 kontingentiert war , wurde er ein
Jahr später in der Erwartung , dadurch eine
Steigerung zu erreichen , freigegeben . Die Anbau¬
fläche stieg auch sprunghaft von 287 ha auf 502 ha
an , sank Jedoch schnell wieder zurück und erst
die in den vergangenen Jahren auftretende Zucker¬
verknappung brachte wieder einen Anstieg um
100 ha auf 316 ha . Davon entfielen jedoch nur
168 ha auf Vertragsanbau mit Zuckerfabriken . Die
Zuckerrübenemte betrug bei Ausweitung der An¬
bauflächen 62 706 dz (davon 40 006 dz für die Zucker¬
fabriken ) und übersteigt die Ernte des Vorjahres
um mehr als 25 000 dz . Fast die Hälfte des Er¬
trages entfiel auf den Kreis Tübingen . Der Futter¬
rübenertrag benannte sich auf 2,94 Millionen dz
(1945: 2,86 Millionen dz ), Kohlrüben 1,0 Millionen dz
gegen 2,4 Millionen dz im Jahr 1945. Der starke
Rück ^ - ng b **’ Kohlrüben hatte seine Hanptur ,ss»'he

im Saatgutmangel . Günstige Ergebnisse zeitigte
die Hülsenfruchternte , die die Erträge der letzten
zwölf Jahre erheblich übertrafen . Die Futterrüben
haben sich in den letzten Jahren gleichmäßig ge¬
halten . Die Anbaufläche erhöhte sich bis zum
Jahr 1946 auf rund 11 300 ha , da die fehlenden
Futtermittel die Bauern zum Eigenbau zwangen . Die
Anbaufläche für Kohlrüben ging im Jahr 1946 um
ein Drittel zurück . Bei den Hülsenfrüchten entfiel
1946 die weitaus größte Fläche auf Futtererbsen,
die die für Bohnen um das Sechsfache übertraf.

Immer weniger Kartoffeln
Die Erträge an Kartoffeln werden in den letzten

Jahren äls allgemein schlecht bezeichnet . Das Jahr
1946 war für viele Gegenden die schlechteste Ernte
seit Jahrzehnten , tm Gebietsdurchschnitt wurde
nur im Jahre 1936 eine schlechtere Ernte erzielt.
Dabei wiesen die Hektarerträge sehr große Unter¬
schiede auf , die stellenweise das Drei - bis Vier¬
fache betrugen . Ebenso differierten die Ergebnisse
in der Zuckerrüben -, Futter - und Kohlrübenernte.
Im Gebietsdurchschnitt blieb die Ernte hinter den
Ergebnissen von 1945 zurück . Nur bei den Hülsen¬
früchten war sie günstig . Die Gesamterträge er¬
gaben bei den Frühkartoffeln eine Ernte von rund
58 000 dz (davon 28,3 Prozent Im Kreis Biberach ),
bei Spätkartoffeln einen Ertrag von 2,75 Millionen
dz gegen 4,4 Millionen dz im Jahr 1945.

Im Oelfruchtbau , der seit 1941 in steiler Kurve
anstieg und 1944 in gleichem Umfang wieder zurück-
flel (u . a . durch Auswinterungsschäden und Schäd¬
linge ) lag 1946 die Anbaufläche von Raps 12 Proz .,
von Rübsen 16 Prozent über dem Stand von 1935,
beim Mohn sogar mehr als das Dreifache . Die
Gesamterträge bei Raps waren 1946 nur 4555 dz
gegen 22 000 dz im Jahr 1945, bei Rübsen 1381 dz
gegen 4233 dz , Mohn 4587 dz gegen 5076 dz . Sie
liegen ganz erheblich unter dem Ergebnis der
Jahre 1935 und 1938 und nur etwa über 10 Prozent
des Ernteertrages im Kriegsjahr 1944.

Nur Flachs gab es  mehr
Die Flachs - und Hanf ernte war im Jahre 1946

verhältnismäßig günstig . Sie übertraf die Erträge
I der letzten Friedensjahre und war im Flachsertrag

der beste seit 1940 (nicht ganz 32 000 dz ). Die Heu¬
ernte hat seit 1938 um rund 2 Millionen dz — das
ist ein Siebentel — abgenommen . Die größte Ab¬
nahme entfiel auf Wiesenheu . Der Gesamtheuertrag
lag 1946 um rund eine halbe Million dz über dem
schlechten Ertrag des Jahres 1943. Die Strohernte
war 1946 besser . Sie betrug etwa 3,1 Millionen dz.

Eine Million weniger Kernobstbäume als 1938
Die Obstbaumzählung von 1946 ergab zum ersten¬

mal wieder nach den strengen Wintern von 1942
bis 1944 ein übersichtliches Bild . Die Gesamtzahl
der ertragfähigen Kernobstbäume nennt im fran¬
zösisch besetzten Teil Württembergs Insgesamt 2,8
Millionen Stück , davon 2,1 Millionen Apfelbäume
und 6,7 Millionen Birnenbäume . An Steinobst¬
bäumen wurden 433 975, an Schalenobstbäumen
15 615, an Beerensträuchern 977 000 Johannisbeer-
und 247 000 Stachelbeersträucher gezählt . Im Ver¬
gleich zu 1938 hat die Zahl der Kernobstbäume
um eine Million abgenommen , die Steinobstbäume
um 440 000, die Zahl der Walnußbäume um rund
12 000 Stück.

Die Obsternte des Jahres 1946 betnig bei Aepfeln
240 000 dz , bei Birnen 108 000 dz . In dieser Zahl
ist die gesamte Ernte einschließlich die der Haus¬
und Schrebergärten zu verstehen.

Der Tiefstand der Pferdezucht
Die Viehzählung vom 3. Dezember 1946 hat die

Richtung , nach der die Entwicklung des Vieh¬
bestandes durch die . verschiedenen Maßnahmen
und Eingriffe ln letzter Zeit verläuft , sehr deut¬

lich sichtbar werden lassen . Der Pferdebestand
Ist im Vergleich zu 1945 erneut zurückgegangen
und erreichte 1946 mit 38 000 Pferden seinen bis¬
herigen Tiefstand . Damit ist die Zahl vergleichs¬
weise zu 1938 um mehr als ein Viertel abgesunken.
Hierbei ist erwähnenswert , daß der Pferdebestand
völlig überaltert Ist . Ungünstig ist auch die Ent¬
wicklung im Rindviehbestand . Er hat zwar von
1945 bis 1946 um 19 000 Stück (3.6 Prozent ) zu¬
genommen , liegt aber immer noch um 14 600 Stück
unter dem Bestand von 1938. Die Zunahme be¬
trifft dabei -fast ausschließlich Kälber und Jung¬
vieh . Die Gesamtzahl der Schafe , die 1945 von
106 000 Tieren auf weniger als die Hälfte zurück¬
ging , hat 1946 um 16 000 Stück (auswärtige Herden
mit eingeschlossen !) wieder zugenommen . Der
Schweinebestand von 1946 liegt um 151 000 Stück
hinter dem Friedensbestand von 1938 und hat seit
1945 keine Zunahme erfahren . Der Ziegenbestand
Ist zu 1938 um ein Fünftel geringer . Die un¬
günstigste Entwicklung seit 1946 zeigte die Geflügel¬
haltung . Sie ist seit 1938 um mehr als eine
Million Tiere zurückgegangen und erfuhr 1946
einen erneuten Rückgang um 167 000 Stück . Die
Zahl der Bienenstöcke verringerte sich von 1945
zu 1946 um 25 000 Völker (ein Drittel des Bestandes ),
die * der Kaninchen ebenso um rund 14,4 Prozent.

—nn—

Gengier ins Arbeitsministerium berufen
Um einen Repräsentanten der Gewerkschaften in

das Arbeitsministerium einzubauen , ist der Prä¬
sident des südwürttembergischen Landtags , Karl
Gengier , als Vertreter des Arbeitsministers berufen
worden . Karl Gengier , der gleichzeitig  die Leitung
der Hauptabteilung IV (Arbeitslenkurig ) über¬
nimmt , wurde zum Leiter des Landesarbeitsamtes
Württemberg -Hohenzollern ‘ bestellt.

Die Arbeitsminister der drei Länder der fran¬
zösischen Zone sind am Donnerstag in Baden -Baden
zu einer Besprechung zusammengekommen , in deren
Verlauf in erster Linie über das zu schaffende
Betriebsrätegesetz " diskutiert wurde.

Zonenbeirat der VVN
Am Samstag und Sonntag fand in Tübingen

eine Konferenz des Zonenbeirats der VVN (Ver¬
einigung der Verfolgten des Naziregimes ) statt.
Zonensekretär Oberregierungsrat Kahn berichtete
über das Wiedergutmachungsgesetz . Die Wieder¬
gutmachung dürfe keinesfalls zu Lasten des deut¬
schen Volkes geschehen , die von den Nationalsozia¬
listen ergaunerten Werte müßten zum Ersatz heran¬
gezogen werden . Weitere Aufgaben der VVN
seien , eine Juristentagung vorzubereiten , die be¬
zwecken soll , das Rbchtsdenken und die Rechts¬
pflege im Zeichen der Demokratie zu erneuern,
das historische Material der deutschen Wider¬
standsbewegung zu sammeln , einen akademischen
Lehrstuhl und ein Institut für diesen Zweig der
neueren Geschichte zu schaffen , ferner eine Aus¬
stellung durchzuführen . Die Vorsitzenden der Lan¬
desverbände referierten über die Entwicklung der
VVN in Württemberg , Baden und Rheinland -Pfalz,
die Wahl des neuen Zonenbeirats erfolgte ein¬
stimmig.

Kontrollen gegen Hamsterlager
1. Stuttgart. — Das Kabinett von Württem¬

berg -Baden verabschiedete einen Erlaß , nach dem
Kontrollkommissionen für die gewerbliche Wirt¬
schaft eingerichtet werden . Diesen soll je ein
Vertreter des Wirtschaftsamtes , der Gewerkschaf¬
ten , ein branchekundiges Mitglied und höchstens
zwei sonstige Mitglieder angehören . Die Kom¬
missionen werden von den Gemeinderäten gewählt
und haben lediglich dje Aufgabe , Vorräte von Roh-
und Hilfsstoffen sowie Halb - und Fertigfabrikate
festzustellen , ohne daß ihnen ein Urteil darüber
zusteht , ob eine strafbare Handlung vorliegt oder
nicht . Das Landeswirtschaftsamt nimmt die Be¬
richte der Kommissionen entgegen und wird je -'
weils gegen Hortungen und unerlaubte Handlun¬
gen gerichtlich Vorgehen . ■

AUS DER KIRCHLICHEN WELT
Eine neue Enzyklika

Papst Pius XII . bat zu Beginn des Kirchenjahres eine
neue Enzyklika erlassen , die den Titel trägt «Audiatur
Dei". Sie behandelt Fragen der Liturgie , den modernen
Kircbengesang , den Gebrauch des Meßbuchs durch die
Laien , die Verwendung der lateinischen Sprache im
Gottesdienst und die liturgischen Farben der Paramente.
Ein zweiter Abschnitt ist der Verehrung der Eucharistie,
ein dritter Abschnitt dem Breviergebet und den Festen
im Kirchenjahr gewidmet . Im Schlußteil empfiehlt der
Papst die Praxis der Exerzitien und fordert zum
liturgischen Apostolat auf.

*
Pastor Martiu Niemöller ist auf Einladung des

dänischen ökumenischen Rates nach Dänemark
geflogen . Er will Vorträge halten und die deut¬
schen Flüchtlingslager besichtigen . Kurz vor Weih¬
nachten beabsichtigt Pastor Niemöller , deutsche
Kriegsgefangenenlager in Frankreich zu besuchen.

AMTLICHE BEKANNTMACHUNG
Deutsche Hirten für Frankreich

HFB Baden - Baden. — Zahlreiche franzö-
siche Landwirte und Viehzüchter wenden sich stän¬
dig an die Dienststellen des französischen Ein¬
wanderungsbüros mit der Bitte , ihnen gute Hirten
aus Deutschland und Oesterreich zur Verfügung zu
stellen . Es handelt sich insbesondere um solche,
die Vieh auf Gebirgsweiden führen können , d. h .,
die im Sommer die Weide sichern können . Die Hir¬
ten werden entweder in Dörfern untergebracht
oder in Hirtenwagen . Im Winter erhalten sie ge¬
heizte Zimmei . Der Arbeite vertrag sichert ihnen
in jeder Hinsicht dieselben Vorteile wie franzö¬
sischen Hirten . Jene deutschen Hirten , die sich
freiwillig in den Durchgangsstationen und in den
Einwanderungsbüros in Deutschland und Oester¬
reich melden , können dort in vollkoinmmen unab¬
hängiger Weise die auf ein Jahr lautenden Ver¬
träge unterzeichnen . Diese können stets erneuert
werden , wenn der Hirte in Frankreich bleiben
will und befriedigende Arbeit leistet . Altersgrenze
45 Jahre . Der Lohn beträgt 6000 Francs monatlich
(500 RM ). Außerdem erhält er Wohnung und Nah¬
rung . Dazu kommen Prämien , wenn die Schafe
lammen und wenn Vieh verkauft wird . Werden
die französischen Löhne erhöht , so erhält der
deutsche Hirte dieselben Lohnerhöhungen . Die
eingewandorten Hirten bekommen wie die franzö¬
sischen , Familienzulagen und genießen landwirt¬
schaftliche Sozialversicherungen , wodurch sie in
jedem Falle gegen Arbeitsunfälle , Krankheiten,
Zahnschäden und sogar für den Fall des Ab¬
lebens versichert Bind . Außerdem haben sie Recht
auf eine Altersrente . Die Hirten können drei
Monate nach Eintreffen in Frankreich ihre Fami¬
lien dorthin kommen lassen . Sie müssen bloß vor
ihrer Abreise nach Frankreich die Absicht bekun¬
den , ihre Familien nachkotnmen zu lassen . Durch
die Sozialversicherungen werden die Kosten der
Mutterschaft und der Säuglingsstillung gedeckt.
Die deutschen Hirten erhalten eine Kennkarte als
auswärtige Arbeiter sowie eine Aufenthaltskarte.
Sie erhalten sofort Lebensmittelkarten für die
wenigen Lebensmittel , die gegenwärtig noch ratio¬
niert sind . Die Rationen sind dieselben wie für
Franzosen . Dazu kommen Lebensmittelzuteilungen
in natura , die für alle , die auf dem Lande arbeiten,
besondere Bedeutung haben . Die Hirten - können
ihre Hunde mitbriegen . Für diese stellt ein Tier¬
arzt ein Gesundheitszeugnis aus . Hirten , die frei¬
willig nach Frankreich kommen wollen , müssen
sich beim Gouverneur des Kreises melden , in dem
sich ihr Wohnsitz befindet . Von diesem werden
sie in ein Durchgangslager des Einwanderungs¬
büros gesandt . Dort verbleiben sie bloß drei Tage.
Sie werden in beruflicher und gesundheitlicher
Hinsioht geprüft . Außerdem wird festgestellt , öb
gegen sie nichts vorliegt . Nach diesen drei Tagei
reisen sie sofort auf das Gut in Frankreich , wu
sie ihre Tätigkeit als Hirten verrichten sollen . Ge
eigneten Hirten ist somit Gelegenheit geboten , in
Frankreich dauernde , sichere und gutbezahlte Stel¬
lungen zu finden.

FAMILIENANZEIGEN

ZPUbpolfsroeiler 4. Deaember 1947.
(ftr . Xettming) •
Xokesanjeige aal S>anf|aflung

JBeine liebe Xocßter, untere
gute 6cßroefter
Elisabeth Epple

Lehrerin i. R.
ift am 27. 9too. nad) langjährigem
fjcrjteiben im älter oon 45‘/t Sah'
ren unerroartet rajd) jum einigen
Srieben eingegangen. Diejenigen, bie
einft burd) Beruf unb greunbfdiaft
näher mit ihr oerbunben roaren,
bitten tnir um freunblitbe» ©eben-
ten im Oebete.
3» tiefer Xrauer:

bie ©lütter : Iberelia (Epple, ÜBro.,
©itbpolisroeiler (Är. Xettnang ) ;
bie ©rüber : JJaui Cpple m. Sam .,
Stuttgart ; ftarl Spple m. § am.,
Stuttgart ; lojef Epple. SBilbpofts-
roeiler.
ffiir haben hie liebe Berftorbene

am Dtontag, 1. Dej ., in Dtottroeil
jur lebten Kühe gebettet. Sür bie
herälidje Xeilnaijme, bie tröftenben
Sorte bes Sj. Sy. Bitar ©ägler , fo>
roie für bie oieten Rranä- unb 3Jtejj'
fpenben fpredjen mir unfern tief«
gefühlten Dant aus . (r

Stbramberg , 1. Deäember 1947
©ätte[bad)ftra&e 8

Xabesattjeige unb Tanffagimg

f ütad)(Bottes Sitten ging mit¬ten aus feiner Strbeit nad)
turjer Jtrantbeit im älter oon
48 Satiren mein lieber ©alte,

ber treuforgenbe Bater feiner Rin-
ber, Sahn , Stbmiegerfobn, Bruber,
Stbtnager unb Dnfel

Gregor Bea
Terrazzomeister

in bie einige Heimat.
3n ftiOer Xrauer:

Sie (Battin : Berta Bea geb. Oßn*
gemad) mit Soßn ftaef (in ruff.
(Bef.) unb ßotßar unb alle Slnoer»
roanbten.

fflir Men  unfern lieben Berftor»
benen am 4. De,}. aut emigen Buße
gebettet. Ein berat. Bergelts (Bott
ben ftranfenfeßroeftern für ihre lie»
beoode Bflege, bem fl . fl. ftaplan
ftörner für feine troftreießen © orte
am (Brabe,  ferner für bie Dielen
©eß » unb ftranafpenben, unb allen,
bie bem lieben Xoten bie feßte <Eßre
ermiefen haben (r

TtottmeU,  Deaember 1947.
Tanffagung.

Beim Heimgang meines lieben © an*
nes, Baters unb ©roßoaters

Wilhelm Kreß
Rangiermeister a . D.

burften mir Diele ßeralicße ßiebe unb
Xeifnabme entgegennebmen. toofür
mir innigen Danf lagen. Befonbe»
ren *Danf ad benen, bie unferem Ib.
Serfforbenen im Sehen ©utes ge»
tan unb ihn aur leßten Buße be*
gleiteten unb für bie ftrana » unb
Blumenfpenben.
Die frauernbett fllnferbllebenen . tr

Bit ßaben uns oerlobt : CEl f r l e b e
©anner — ftrana Singer
Bottroeil—Schramberg , 7. Dej. 1947.

BiOingenborf, 7. Deaember 1947.
XobeBanjetfle anh Sanffaßung

Bafcß unb unermartet bot ber
flerr über Sehen unb Xob,
jeboeß rooßloorbereitet mit ben
XrÖftungen unlerer bl* ftircß*e

meinen Ib., ßeraensguten © ann , un*
jeren beften Bater , ©cßroiegeroater
u. ©roßoater , Bruber u. ©cßroager

Josef Rebholz
am 25. 3too. 47 Im Rreistranten-
haus 9tottroei( im älter oon 63
Satiren für immer oon uns genom¬
men. Sein ßeben roar ärbeit , Siebe
unb Sorge für bie Seinen . 2Bir
haben ben ib. Berftorbenen am 28.
9too. 47 jur legten Bube gebettet.
Ein berät. Bergelts Sott ben ehrt».
Schmettern bes Äreistranfenbaufes
SRottroeil für bie aufopfernbe ©He¬
ge, bem ff. fl.  Defan Btant für bie
troftreicben ® orte am ©rabe, bem
ftirebenebor für ben erbebenb. ©rab-
gelang, ben fytrxen  ber 3 . ©. (fär¬
ben, foroie ben ärbeitsfameraben für
bie flranäniebertegung u. bie oieten
©leg- u. Äranjfpenben , fomie alten
benen, metebe ihm mäbrenb feiner
Id)eueren Rrantbeit ©Utes getan u.
burib ihr ©eteit am Seicbenbegäng-
nis bem Ib. Xoten bie fef)te Ehre
ermiefen buben.
3n tiefer Xrauer:

Die ©attin : Jranilsfa Jtebbot)
geb. fjaag ; bie Xocbter ägnes;
bie Sdimiegertöcbter : Cqbla Keb-
botä, SBitroe mit Rinbern ; Emma
Rfbt)ol), ÜSitme mit Rinbern , (r

Dunnlugea -Bittingenbocf. Dej. 47.
Xobepangeigeuni  Sanffogung

+ ©leine Ib., unoergefeiiebe Srau
SOPHIE MAUCH

geb . Müller *
ift atn 17. 9top. 47 nadf  52jäbrigem
3ufammenleben mir burd) eine turje
febmere Jtranfbeit entriffen roorben.
Sie mar unfern aabtreirfjen Pinbern
eine treuforgenbe © utter , Bfon>
mutter u. (Bro&inutter . (But oorbe*
reitet mit ben bl* Sterbefaframen»
ten ging lie nad) einem mübe* unb
forgenooUen Slrbeiteleben, ganj in
(Bott ergeben, rubig unb fanft oon
uns.
(Ein berat. Bergelt » (Bott bem fl.
fl . Bfarrer Sdjmiber für feine
ffranfenbefudje u. tröftenben © orte
am ©rabe, ben ebrro. Scbroeftern,
bem ftirebenebor für ben erbebenben
(Brabgefang, für bie oielen © e&* u.
ffranafpenben, foroie ad benen au«
nab unb fern , bie ibr bas lefcte(Be*
feit gegeben haben.
3m Warnen ber trauernben flinter»
blie.benen; in tiefem fieib:
Der (Batte unb Bater:
Xheob. fltaud), © aurermeifter . (r

ROTTWEILER ANZ EIGEN
Xanjdinle Blaid l̂e«—Spinbier beginnt

fofort nach © »ibnadjten mit einem
neuen fturfu « für Anfänger , © eitere
21nmelbungen ©on Damen unb . flerren
merben bis aum 20. biefes © onafs in
ber Wifolausftrafte 4, angenommen,
ßtaenanummer 91— 39 069. (r

We*  erteilt araet 2fn*änqern guten (Sin*
aefunterrirfit In ftranaöfHrf». T̂na. um.
1315a. b. ©3 . Wottroeii, © afbtorftr . 4 (r

Bet gibt üasfunff ? 3n meiner © ob*
nung befinbet ftd) unfer 3intmer «(3e*
|d)irr {cbränt(e, ettoa 1,90 m, buntel¬
braun , matt poliert , befcblagn. © Ute
Wooember 45, oermutlid) als © äfdje»
tommobe benuftt, auf Wüctfeite fteflt
Warne Xbeilmann , WottrotU, 5taijer«
(trage 20. Um WadjridU roirb ge«
beten. (r

STELLENANGEBOTE
Borforge Cebensoerfid>erung 51(5., (nor¬

male € oang. Sterbeoorjorge ), fudjt für
ben Kreis Wottroeit baupt« unb neben¬
berufliche © itarbeiter aur Uebernabme
bes oorbanbenen größeren Önfaffo.

roerben eingearbeitet . Bei
(Eignung ffeftanfteUung. (Bute (Egiftena
geboten. Angebote an Besirtsleitung
©übroürttemberg unb flobenaoUern,
Xuttlingen , Stuttgarterftr . 41. (r

2Tläbd)en, fleißiges, ehrliches, ober flaus*
toäftex  aum i . Oanuar 1948 in tleinen
Stratbausbalt gefügt . Dr . (Elausniaer,
Wottroeil, Sdjrambergerftra &e 18. (r

TTlätuben, tat !).,, eflrl., auf 1. Oanuar
ober fofort für flausbait unb Canb«
roirtfdjaft aeludj . Suter Sohn unb
t?ami!ienan |<bhj&. 3 uf^ r- uni . Wr.
1250 an bie ©3 . Wottroeil, © albtor»
ftra&e 4. (r

_TIERMARKT_
flfibner, 2 ©tuet, Wottleefamen geboten;

1 © agen Stroh gefudjt. 9(ng. unt.
• Wr. 1269 an bie ©3 * Wottroeil, © alb*

torftraße 4. (r
Srfjäferbunb, junger , (Hübe), entlaufen,

hört auf ben Wufnamen © ag. Bitte
um Wücfgabe gegen (Erfaß (amtlicher
Untoften. ftuguft 3 lmnnm , © eilen*
binnen, beim Bahnhof . (r

3ungbübner , 2—3 ©tücf, 47er Brut , ab»
augeben; Stteiber* ober 6d )üraenftoff
3u taufen gefügt . Sing. unt . Wr. 1271
an bie ©3 * Wottroeil, © albtorftr . 4 (r

Dungbübner. einige, abaugeben gegen
Änöpflemafdjine. 21ng. unt . Wr. 1325
an bie ©3 * Wottroeit, © albtorftr . 4. (r

KÄUFE/VERKÄUFE
(Befenfpuppe, 60 cm lang , au oerfaufen.

Sing. u. W 1517 an 3 *iMd)cm (Bmbfl. ,
Slnaeigenoerm., Wottroeil. (r

TAUSCH
Dä & ' ineiffertlaffe flurbelweUe, 3oünber*

blöd mit neuen ftolben, (Banggetriebe,
Bremsbeläge unb fonftige Srfaßteile
geboten; Slrmbanbubren , Slttorbeon ob.
!nei{efd)reibmafd)ine gefudjt. läng. unt.
Wr. 1192 an bie. ©3 * Otottroeil, © alb*
torftrajje 4. (r

Bäfcbefocb, großen, neuroertigen föaß*
form) aum Slufberoabren fdjmufciger
©äfd )e, ; foroie ältere roeiße Jtommooe,
als © icfeltifd) geeignet, geboten gegen
©tibofe. (Br. 44—46 ober Xeppidj
aum Slnfertigen einer ©tibofe Sing,
unt . Wr. 1281 an bie ©3 - Wottroeil,
©albtorftr . 4. (r

fiinberroagen, gut erhalten , im Xaufdj
abaugeben. Sing. unt . Wr. 218 an bie
©3 - ©djromberg, Bernecfftr. 20. (r

flerrenfabrrab geboten im Xaufd) gegen
Wabio. Sing. unt . Wr. 203 an bie ©3-
©djramberg, Bernecfftr. 20. (r

(Basherb, gut erhalten , 2*8od). im Xaucß
abaugeben. Sing. unt . Wr. 21,3 an bie
©3. ©ebramberg, Bernecfftr. 20. (r

Reifen, 1125:20 geboten gegen 600:20.
Sing. unt . Wr. 1335 an bie ©3 * Bott»
roeil. © albtorftr . 4. (r

Büqeleifen, neues unb ftodjptatte . 220
B im Xaufd} abaugeben. Uhren be*
Doraugt. Sing. unt . Wr. 1284 an bie
©3 * Wottroeil, © albtorftraße 4. (r

Sfroß geboten; 4—5 3* nfner gutes
©oftobft gejucht. 3u erfragen im
„£ öroenM in 3 ePi*ni>an . (r

fjafffumpen, neuer , bunteibrauner (flaar*
fiia), für Damenbut geboten; gefudbt
gute © ode. 3 “ erfragen bei ber ©3*
©ebramberg, Bernedftraße 20. (r

Dachfchinbeln im Xaufd) abaugeben. Sing,
unt . Wr. 221 an bie ©3 * ©ebramberg,
Bernedftraße 20. (r

Dcjimal - Btütfenroage im Xaufcb ge*
fudjt. Sing. unt . Wr. 1263 an bie ©3*
Wottroeil, © albtorftraße 4. (r

Sauertraut , frifeßes, famt neuem Bot*
tid), Xafelobft unb 1 Heiner. Boften
(Selbe Wüben im Xaufcb abaugeben.
Sing. unt . Wr. 1266 an bie ©3 * Bott»
roeil, © albtorftraße 4. (r

ftinberroagen , gut erhalten , im Xaufcb
abaugeben. © as roirb geboten? Sing,
unt . Wr. 1272 an bie ©3 * Bottmeii,
©albtorftraße 4. * (r

IBobnjimmerlampe , 6*armig , oerebromt,
foroie eine ©cßiebeleb re abaugeben.
Sing. unt . Wr. 1274 an bie ©3 * Bott»
roeil, © albtorftraße 4. (r

Sägefdjletfmafcbine für Bodgatterblatt,
neu, geboten; ©eßreibmafebine gefueßt.
Sing. unt . Br . 1277 an bie ©3 * Bott»
roeil, © albtorftr . 4. (r

Xafelobft geboten gegen Borßangftoff.
Sing. unt . Br . 1326 an bie ©3 * Bott*
roeil, © albtorftr . 4. (r

Xafcßenaßr, gut geßenb, im Xaufcß ge
fudßt. (Beorg flerrmann , Sattler , 3 *P*
fenßan. (r

flerreiuDinlermanfel , neuroertig ; flerren*
armbanbußr , neu, 4 Steine , geboten
geg. (Eleftromotor , 2—3 B©*. 220/380
Bolt . Sing. unt . Br . 1251 an bie ©3*
Bottroeil, © albtorftr . 4. (r

flerrenfi6er3ießer. (Br. 52, feßroara, gut
erhalten , im Xaufd) abaugeben. Sing,
unt . Br . 1287 an bie ©3 * Bottroeil,
©albtorftr . 4. (r

Slnaugffoff, braunen , ober ©onftiges ge»
boten gegen Dreilocß-flerb . Sing. unt.
Br . 1286 an bie ©3 * Bottroeil. © alb*
torftraße 4. (r
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£ Sfabfmnfif Scßroenningen. £
$ Sonntag,  14 . Dea. 20.15 Ußr £
£ Beelßooenfaal £
2 Herbst-Konzert t
1 jugunften ber SBeibnacbtsbefcberungJ
£ bes ©oaialamtes . J
£ Das große Streich» u. Blasorcßefter /
5 ber ©tabtmufit , © albbornfolo Üotß. £
' ft r e i g oon ber Oper ©tuttgart . £
* Leitung : flugo B u b o l p b- £
^ CEintrittstarten (num.) au 3.— unb /
$ 2.— Blarf bei ©übroerb. 2lnn.*CEgp., £
£ griebrid )*(Ebert*©traße 17. £
2 Bünftlicßes (Erfcßeinen notroenbig. — £
£ ©aal ift geßeiat. ©penbenfifte liegt 0
£ im Boroerfnuf unb an ber Slbenb» £
g taffe auf. (r J
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_HEIRATEN_
ftrlegerroitroe mit tfeiner üanbroirtfcßaft

unb eingerichteter *©chmieberoerfftätte
möchte mit tüchtigem ©chmieb, tatß . ,
nicht unter 35 Saßren , aroects fleirat
betannt roerben. (Befl. bistr . Sin»
geböte unter Br . 1260 an bie ©3*
Bottroeil , © albtorftr . 4. (r

ZDeißnachfsrounfd). Blüllermeifter mit gr.
(But, 29 3 ., tatß ., mit guter Slüge»
meinbifbung, ftrofjnatur , mufitliebenb,
roünfcht tauberes , liebes Wtäbcßen oon
ebler (Befinnung, feiner fteraensgüte
unb gefchäftstüchtig, fennen au lernen.
Berlchroiegenbeit Cßrenfache. Bermitt»
lung oerbeten. ©efl. 3uichriften mit
Bilb unter Br . 2866 an
©mbfl ., Slnaeigennermittlung , Xuttlin»
gen, Babnbofftraße 46. <r

Rtein IBeißnacßfsrounfcß! äßnen ben ge¬
eigneten (Eßegefäßrten auaufüßren. 3cß
oermittle feit 3aßren oerantroortungs»
beroußt inbioibuell, bistret . CEinfacße
bis Dorneßmfte ftreife. SBein Onftitut
ift in allen 3onen beftens eingefüßrt.
Slnbaßnungen liegen por für Sierße,
Dcntiften, Direttoren , Sltabemiter , ftauf*
leute unb flonbroerter . Xragen aueß
©ie 3ßr Slnliegen oor. fluttenlauer,
(Eßeanbaßnungs-̂ nftitut , 3nß . Cubg,
Stuttgart *© , Bogelfangftr . 9. fßoftfad)
235, Xel. 69 700. <c

Salb oerßeirafet au fein ift fießer auch
3ßr © unfeß. SBeine langjährige lei*
ftungsfäßige CEheoermittlungbietet hier«
3u gute Btöglicßteit auch für (Einhei¬
raten jeber Sfrt. Slusfunft foftenlos.
Srau flilbe oon Webroiß, ftarlsruße,
Beiersßeimer Sldee 14a/dl . (r

VERSCHIEDENES
ppRotfroeilec Salafnujperle“ gegen Bleßl*

beaugjcßein oon 11.250 tg fofort ge*
gen Wacßnaßme lieferbar . Slrtßur 5 *'
feßinger, Bodortitel , Bottroeil a. B . (r

Berfjeuge — ein neuer Slbreffentatalog I
£ieferantenoera . oon 872 © ertjeug»
arten Wh 22.50 u. SB. >4 .20 Berfanbfp.
fofort gegen Bacßn. lieferbar ; ebenfo
©intaufstataloge anberer Branchen.
(Erbitten ©ie Angebot. Bequna -Berlag
(22a) Bemfcßeib*ßennep 2a.

IBeißnacßtsgefcßenfe! XeUer, tunftbematte
u. gefeßnißte. foroie gefeßn. ©eßmud*
bofen unb ftäfteßen. ftunftgeroerblicße
©ertftätte 5 * ßibums , Bottroeil, ftai*
ferftraße 16. tr

Jür jebes ftlnb ein IBüßlbergers XIer»
unb Wlärcßenbilberftempel-'Spiel . Büro»
bebarfsßaus fl . Wtüßlberger, (14b)
(Ealro, XRarftplaß 24. (c

IDir liefern 3ßnen foftenlos unferen
neuen Slbreffentatalog. OHerfur-ffierbe»
bienft (Einbed 655. (c

Dergebe gut beaaßlte Arbeiten an flola«
. bübßauer . Daueraufträge m Barod»

feßnißereien. ferner an ©cßreinermei*
fter Slufträge in ©tilmöbeln in nur
befter Slusfüßrung . ftarl Slgmann,
©iilmöbel, (17b) greiburg , flolbein*
ftraße 23. (r

Oß Rlama , ein ßoeß im ©trampft Slber
ftinb , roo trieg tcß nur bie © ode aum
©topfen ßer? Slcß, Sttama, mir liefern
bie alten ßumpen ab unb befommen
für 5 ftilo 100 ©ramm © oüe. Slber
ftinb , roo benn? 3a , nur bei Otto
Wtaier, Boßprobutte , Deißlingen, (r
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i Steuerberatung |
i 3d) bin oom ginonjamt SRottroeit:
: äugeiaffen unb überntljme bie (Ein- :
: riebtung, Ueberroacbung u. gübrung :
: oon fBud)!)o!tungcn, änfertigung oon :
i 3a |jresabidjlü [[en, Steuerberatung u. :
: Vertretung . :
: ßaneßefer.  :
i fietfer in Sud)- unb Steuerfadien :
: i. b. Ram. b. fflirtfd ). u Steuerfodio . i
: 9t o 11 tu e i t. Dbernborferflro6e 27, i
: Xel. (Bosbeim 197. (r §
. . . . um . .

AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN
Stadtverwaltung Schramberg

O e f f e tut 1d) e THa b n u n g.
äuf ®runb uon ärt . 25 3iff . 3 bes ©elefees über S '" 0”»" “S6
lsgteid) än>ifd)en bem Eanb unb ben Semeinben uom 15. 3J!at 1939 in Ver
nbung mit Vorograpb 341 ber üteidisabgabenorbnung , merben bie 95ftid)
gen, roelcße mit ber Beaaßlung ber . t  ioifi/17
einroabner (teuer 1946 unb ber Jnüüobfubr be» Sed)nungsabre « 1946/47
>d) im 9tüdftanb finir, oufgeforbert,  innerhalb einer iBodje ibre Sd )ul

"iarf) a«ber  Stift roirb bie aroangsuoilftredung oi)ne roeitere 3 “b-
ingsaufforberung bureßgefüßrt.

Die fjaus - unb « runbbeiifeer roerben auf bie
einigung»- u. Sireupflidjl ber fflebroege bei Scfjneefatl, ffl af ei« m Xauroetfet
ngeroiefen. Die Sebroege iinb uom Stbnee fo gut ju befreien, bafe btefeiben
id) uon gubbeldjäbigten ohne Sefabr begangen roerben tonnen.
Unterlalfung ift ftrafbar unb madjt fdiabenerfabpfiubtig . tr
Scbramberg,  5 . Dejmber 1947.

ßtaflfabtjeugfleuer 1948
Die Säefiber oon Rraftfabrjeuaen roerben barauf bingeroiefen bafi bie straft,
br eugff«u«rta ?ten m» bem 31. Deiember 1947 ibre äüIHgteit oer ie^ . Die
cnübuna eine» Sabräeuge » ohne gültige Steuertarte , ift ntd)f erlaubt . Die
njetnen 8 Steuerpftid )tigcn infolge äenberung bes ®r hsteuerbetäube
■m. Äontrotfratsgeiefi 9tr . 51 äugegangenen beäro. jugebenben SteuerbeidieiOe
>er äbretbnungsbeidieibe für ba» Raienberfabr 1947 entbinben nidit oon ber
eroftiditung . für 1948 eine neue Steuertarte su lofen. .
Um eine reibungslole äbroiitiung ber anfaüenben ®r^ . r,u , a,hi * ' ,f • ^
irb gebeten, bie Berfteuerung ber ^ abräeuge ior ba» 3af)i 1948 fdion im
aufe be» TOonats Dejember 1947 oorjunefimen. Die Berfteuerung tan « bei
:r 0flnanätaffe tägiid), — ausgenommen am Samstag — oon 8— 1‘  uor er

lflcn' Die Sinanjämter Bottroeil unb Obernbotf . (r
Srbebnng ber Beiträge jur Jinanilerung ber tanbro. Betreuung für ba*

Rechnungsjahr 1947
Sie Beiträge aur ftinanaierung ber lanbroirflcßaftlicßen Betreuung roerben für
js Becßnungsfaßr 1947 in ber gleicßett flöße roie bisher erhoben, ©ie f̂ b
is aum 15. Deaember 1947 au aoßlen unb w ©emeinben. in benen eine
rttidie fiebeftette beliebt, an biefe flebefteKe. in ben übrigen ®'-ineinben un-
iiltelbar an bie auftänbige ffinanätafie . Die Gablungen tonnen auf b.e fotgenben
onten geleiftet roerben. ^ _ . f - -
$lnan3faffe Roflroe« : Bofcfiecfamt Beutlingen Br . 213, ftreisfparfade Bott
cif Br . .3650. ßanbesaentralbanP Bottroeil Br . 111. . . _
jlnan3faffe Obernbotf : BoftfcßecfomtBeutlinqen Br . 209, ftreisfporfaffe Obern

orf Br . 1301, ßanbesaentrafbanf Bottroeil Br . 112.
Die ffluqn3amfet RoUroelt unb Obernbotf . (r

_ _ im m «inniti.am 4m. Mwff!4. 8 OfM. ,ln,n . tOCtianefiA
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